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Äs | Godesberg
tMM Hat1?Die neue Regierung ernannt

General Syrovy Ministerpräsident

H Ministerpräsident General Syrovy

Chamberlain in Godesberg

Alcoy . bombardiert

Alicante . Donnerstag vormittags bombardier¬
ten zwei Francoflugzeuge Alcoy , welche etwa 45
Kilometer nördlich von Alicante liegt . Es war dies
die zweite Bombardierung von Alcoy seit Ausbruch
ter Feindseligkeiten . .

•

Der Sturm der europäischen Ereignisse Hat
nun auch das innenpolitische Leben der Tschecho¬
slowakei so erschüttert , daß die Regierung , welche
die Koalition der grossen tschechischen Par¬
teien dargestellt , die Verhandlungen über das
nationale Problem monatelang geführt hat
und für die in erster Linie Dr . Milan

London . ( Reuter . ) Bei der Ankunft aus!
deni Hestoner Flugplatz grüßte Ministerpräsidenv
Chamberlain vor seinem Abflug nach Godesberg
die versammelte Menge , die sich aber ihm gegen¬
über sehr kühl verhielt . Bevor er das Flugzeug
bestieg , erklärte er , dah die Lösung des tschecho¬
slowakischen Problems eine grundlegende Not «

Wendigkeit für eine Verständigung
- wischendem britischen und deut¬

schen B o l k e ikt , die zur Sicherung des

. europäischen Friedens unbedingt notwendig ist .
„ Mein Bestreben ist der europäische Friede und

ich hoffe , dass dieser Weg dazu führen wird . " '

Chamberlain flog vom Hestoner Flugplatz um'
10 . 47 Uhr nach Godesberg ab und traf mit

seinen Mitarbeitern um 12 . 80 Uhr auf dem

Flughafen Köln ein . Zu seinem Empfang
hatten sich der ReichSminister des Auswärtigen
v. R i b b e n t r o p mit dem Staatssekretär

Freiherrn v. Weizsäcker , der britische Bot¬

schafter in Berlin Sir Nevil « Henderson ,
der deutsche Botschafter in London Dr . » . Dirk -

s e n sowie der Chef des Protokolls , Gesandter
Freiherr v. Doernberg , eingefunden . Nach
Abschreiten der Ehrenkompagnie der SS trat

Chamberlain in Begleitung des ReichSauhen «
Ministers unter den Klängen der englischen Na¬

tionalhymne im Kraftwagen die Fahrt zum

Hotel Petersberg in Königswinter an .

Außer den Genannten waren in Godesberg
mit Hitler auch Goebbels , ReichSpreffechef
Dr . Dietrich , Reichsführer der SS , Himm¬
ler , sowie General Keitel und General Bo¬

denschwatz , ein Mitarbeiter Görings , in Godes¬

berg eingetroffen .
Godesberg . Der britische Premierminister

mst . seinen Mitarbeitern traf , geleitet vom Che
des Protokolls Gesandten Freiherrn v. . Doern¬

berg , um 16 Uhr im Rheinhotel „ Dreesen " in

Godesberg . ein . Der Reichskanzler empfing
> seinen Gast am Eingang he » Hotels und. geleitet

sorge mini st er wurde der Sektionöchef die -
cs Ministeriums Dr . H o r ä k. Er ist Borstand

der Bau . und Wohnung - sektion dieses Ministe¬
rium - und russischer Legionär . Eisen »
bahnministrr wurde der rangsälteste SektionSchef
des Ressort » Dr . K a m e n i e k y, Postminister
der beim Postpersonal sehr beliebte Generalpost .
direktor Dr . D un o v s k Y, HandrkSminister
wurde der Borstand der Grwerbesektion dieses
Ministeriums Dr . I a n ä L e k, zum Landwirt »

schaftSminister wurde der SektionSchef Dr . Reich
bestellt , der rin ausgezeichneter Fachmann ist und
ein grundlegende » Werk über die tschechoslowaki¬
sche Landwirtschaft geschrieben hat . Der neue Mi¬

nister für öffentliche Arbeiten General Jng .
N o s ti l ist der Borstand der Bausektion im Ber .

teidigungSminisierium . Der neue Gesundheits¬
minister Prof . M e n t e l ist rin bekannter Herz¬
spezialist .

Sehr bemerkenswert stnd die Ernennungen
der Minister ohne Portefeuille : hier finden wir
neben dem Propagandaminister Jng . Bav -

11 i t « den Prager Primator Dr . Z e n k l und
den Borfitzendrn des Sokolvrrtande » Dr . B « »
k o v s k Ü, der Chefarzt des HrilfondeS der öffent¬
lichen Bediensteten ist .

Hodja verantwortlich gewesen ist , zurücktre
ten mußte . Sie ist durch eine i .
mentarische Regierung erseht worden , deren her¬
vorstechendste Merkmal ist , daß in ihr der Ober¬
kommandant der tschechoslowakischen Armee den '

Vorsitz führt . Diese Vereinigung der ( nach dem -

Präsidenten der Republik ) höchsten militärischen '

Nacht mit der zivilen RcglerungSgewalt ist , so '

änderbar eS im ersten Augenblick erscheinen mag ,
der Au ü' d ruck der demokratischen 1

BolkSmcinung ; sie entspricht dem W i l »
len de » Volke » . Die Massen , die in be¬
wundernswürdiger Weise demonstrierten , in hohem
Grade erregt , aber in musterhafter Disziplin ,
haben ihrer politischen Auffassung vor allem darin
Ausdruck gegeben , dass sie den höchsten General
der Armee hochlcben liessen . Auf ihn , das heisst
auf dir Armee , konzentriert sich in diesen schick¬
salsschweren Stunden , da es gilt , die Zukunst der
Nation und ihre » Staates neu zu gestalten , das
Vertrauen de » tschechischen Volles , weil es in der
Armee sich selbst und den eigenen Willen zur
Entschlossenheit und zum Handeln verkörpert sieht .
Ta » Volk empfindet instinktiv » dass hier eine Ne¬

gierung der Selbstbehauptung und nationalen

Verteidigung entstanden ist , dah diese Regierung
nicht eine Partei , soiidern das ganze Volk reprä¬
sentiert , welches in einem der schwersten Augen¬
blicke seiner Geschichte nicht an sich selbst verzwei¬
felt und an seine Zukunft glaubt . In diesem
Glauben ist das Volk eins mit seinem Präsiden¬
ten , dessen Rundfunkrede starken Eindruck gemacht
hat . Der Präsident der Republik , der diesen Staat

mitgeschasfen hat , und in der Stunde , da es sich
um Sein oder Nichtsein handelt , da » Steuerruder
fest in der Hand hält , der in den letzten Tagen
geistig und physisch , psychisch und moralisch

UxhermenschliM » geleistet hat , glaubt an dir Zu¬
kunft der Nation und an die Zukunft de » Staa¬
te ». Er , der immer ein positiver Politiker sein
wollte , hat auch jetzt konkrete Vorstellungen über
die Art , wie der neue Staat seine Stellung in
Europa gestalten soll , damit das tschechische Volk
frei leben kann . Was innenpolitisch geschehe »
konnte , ist nun geschehen , Präsident , Armee und

Negierung sind eins , eine einheitliche Slaaissüh «
rung soll die grösste Kraftentsaltung möglich ma¬
chen , deren das Volk fähig und die auch notwen¬

dig ist , daS Etaatsschisf in den Stürmen deS
Weltgeschehens nicht untergchcn zu lassen .

ihn in das im ersten Stock gelegene Konferenz¬
zimmer . Sodann wurden die genau vor einer
Woche auf dem Obersalzberg begonnenen Be¬

sprechungen zwischen Adolf Hitler und dem bri¬

tischen Premierminister wieder ausgenommen .

GodeSberg . ( Reuter . ) Der britische Premier¬
minister Chamberlain verliess um 10 . 12 Uhr daS
Hotel »Dreesan " . Die Unterredung Hitlers mit
Chamberlain wird morgen fortgesetzt .
Chaniberlain und Hitler haben allein mehr alS

zwei Stunden verhandelt . Anwesend war nur der
deutsche Dolmetsch .

Prag . Der Präsident der ' Republik hat
Donnerstag ein Handschreiben folgenden Wort¬
lautes erlassen :

„ Herr General Syrovy !

Ich ernenne Sie zum Borsitzenden
der Regierung und betraue Sie gleichzei¬
tig mit der Leitung de » Ministerium » für natio¬
nale Bertridigung .

Ich ernenn « gleichzeitig den Vorsitzende » dr »
WebraoSschusse » drr Organisationen für Körper¬
erziehung MUDr . Stanislav Bnkovsky und den

Pctmator der Hauptstadt Prag Dr . Peter Zen kl

g « Ministern . Gleichzeitig ernenne ich die Herren :
Den außerordentlichen Gesandten und bevollmächtig¬

ten Minister Dr . K r o f t a zum Minister sür au »,

wärtige Angelegenheiten , de » Landrtpräsidentrn
San Cerny zum Innenminister , dm SektionSchef

JUDr . Joses Kalfu » zum Finanzministrr , den

SektionSchef Engelbert S « b r t zum Minister sür

Schulwesen und BolkSkultur , den ersten Präsidenten

dr » Oterstm Gerichte » Dr . Vladimir Fajnor zum

Juftizminister , dr » SektionSchef JUDr . Jan Ian t -

Lek zum Minister sür Industrie , Handel und Ge¬

werbe , dm SektionSchef Dr . Jindkich Kamenirkh

zum EismVahnminister , den DiviflonSgeneral Fran »

tibek Slosäl zum Minifter sür öffmtliche Arbei¬

ten , den SektionSchef Jng . Dr . Eduard Reich zum

Landwirtschaft - Minister , den SektionSchef JUDr .

Brdtich H o r t k » um Minifter für soziale Fürsorge ,

dm Professor MUDr . Stanislav M r n t l zum Mi¬

nister für öffentlich, » Gesundheitswesen und Körper¬

erziehung , dm SektionSchef Dr . St. Dunovskh

znm Minister sür Post und Telegraphen , dm Srk -

tionSchrf Dr . Josef F r i r » um Minifter für Nnifi -

zirmng der Gesetze und Organisierung der Verwal¬

tung und dm ehemaligm Gesandten Hugo La -

vreSka » um Minister .

Dr . Eduard Bene » .

Armeegeneral Syrovtz m. p.

Vie vemisSion

der Regierung Hodza
Di « Regierung Dr . Milan Hod. ia hat grstetn

um 11 Uhr gemäß ihrem mittwöchigm Beschluß
dem Präsidenten der Republik ihre Demission
gegetm .

Vie Mitglieder
der neuen Regierung

Der neue Ministerpräsident und Berteidl -

gungsminister Jan Syrovy ist Generattrup -
peninfpektor der tschechoslowakischenArmee . Vor¬

her war er GryeralstabSchef und im zweiten Be -

amtenkabinett ( 1926 ) Minister für national «

Bertridigung . Sirovy stand im Befreiungskampf
der tschechischeuRation » und zwar in dm rus¬

sischen Legion, « an führender Stelle .

Die einzigen Minister , die von drr Rrgie -

rung Hodja übernommen wurden , sind Außrn -

minister K r o f t a und Finanzministrr K a l -

s u » . Der mährische LandeSpräfidmt Jan

C e r n y, der wieder da » Innenministerium über¬

nimmt, - hat diese » Amt schon wiederholt bekleidet

und war auch . schon zweimal Ministerpräsident .

Der neue Schnkminister S u b r t war bis¬

her Präsidialchef seines Ressort », ebenso der Uni -

fizierungSminister Fritz . - Zum Justizminister
wurde der erst . Präsident de » Obersten Gerichts¬

höfe » Dr . Fajnor » rin Slowake , rrnannt , der

schon 1926 UnifizirrungSmiuistrr war . Für » .

Chamberlain » Flug nach Köln war , wie der

Premier nach seiner Ankunft in GodeSberg er¬
klärte , sehr interessant , und die warme Be¬

grüssung in Deutschland habe auf ihn grossen
Eindruck gemacht . Wahrscheinlich stand sie in
einem wohltuenden Gegensatz zu der Kühle , nut
der daS englische Volk ihn aus London abreisen
sah . Durchaus möglich , dah ihn die deutsche Zu -
Stimmung zu seiner Politik beglückt und dieses

Beglücktsein ihn noch nachgiebiger gegen die
deutschen Forderungen macht . Davon aber , ab
Chamberlain nur nachgiebig oder auch fest zu
sein vermag , hängt ungemein viel ab .

Der eiiglisch - französische Plan , dieser „ Be -
friedungöplan " auf Kosten eines anderen Staa¬
tes . der bis vor wenigen Tagen in Frankreich
und England schükende Freunde sah, ist in seinen

Einzelheiten noch immer nicht bekannt . Nur so
viel weiss man , dass er die Abtretung der van

Deutschen bewohnten Grenzgebiete vorsiebt .
- Nichts weiss aan über da » Ausmass der Abtre¬

tungen , nichts über die Zeit und Form , in dec

sie erfolgen sollen . Wahrscheinlich hat Cham¬
berlain darüber nicht nur bestimmte Vorstellun¬

gen , sondern sogar eine Art Vereinbarung mtt
Hitler . Aber — gilt heute noch , waS vor einer

Woche galt ? So war eS bisher immer und l-»

war eS Ivährend der ganzen langen Zeit d - s

frivolen Komödie,tkviels , das man Verhandlun¬

gen zwischen der SdP und der tschechollowakt -
schcn Negierung nannte : sobald nationalioria -

i listischcn Forderungen zugejtinnnt wird , werden

> sie als überholt bezeichnet . So bat Henlein es
' als Beauftragter Hitler », getan , so tut ! S. lein
■ Auftraggeber . Die Bericht « des rcichsdeutschen
i Rundfunks über die erste Besprechung Cbambrr «
: Teilt » mit Hitler bezeichnen eS zwar als Erfolg
: CbamberlainS , dass die Prager Regierung nach -
l gab , aber sie lassen sehr deutlich erkennen , dass
I nun eigentlich schon wieder eine „ neue Situa¬

tion " entstanden lei . Mittlertvcile haben sich ja
auch Hitler und der Minoritätenschützer Musin «
lini zum Anwalt aller in der Tschechoslowakei
lebenden Minderheiten gemacht . Das ist da »
„ Neue " , und - S ist durchaus möglich , dass Hitler
Herrn Chamberlain zu verstehen geben wird , dass
es sich nun nicht mehr um das sudclcndeutsche
Problem allein handelt , sondern um viel mehr .

Chamberlain scheint , man kann daS aus der

Begründung seiner „ Plan " - Politik in der „Ti¬
mes " und in der « Daily Mail " schlichen , sich als
Netter des Friedens und als Erneuerer des

europäischen Gleichgewichtes zu fühlen . Die
„ Times " rühmt es . dass „ die Aenderungen und

Modifizierungen der FricdcnSverträge , wie sie
nunmehr mit allgemeiner Zustimmung ( l )
durchgeführt werden sollen , das Prinzip einer

ohne Gewaltanwendung erzielten Aenderung
stärken , wovon , wie ohne Nebcrtreibung gesagt
werden kann , die ganze künftige Entwicklung
der menschlichen Zivilisation abhängt " . Es ist
kaum zu glauben , dass die Leser der „ Times " so
naiv sind , daS , WaS jetzt geschieht , als eine Aen <

dcrung ohne Gewaltanwendung zu betrachten .
Es ist bereits Gewalt angcwendet worden , wenn
auch nicht in einem Kriege , aber die Revolte der

SdP , die vielen Schießereien , die zahllosen
Ucbersälle , denen eine ganz beträchtliche Anzahl
Menschen zum Opfer siel , sind doch Gewaltakt «
und solche , die nicht ohne Wissen und Wollen ve «
stimmtet : Akteure jenseits der Grenze geschahen .
Und wenn eine ungeheuere militärische Gewalt¬
maschine bereit steht und plötzlich Freunde , auf
deren Hilfe man fest vertraut hat , erklären , sie

'
könnten gegen diese Maschinerie , tvenn sie sich in

Bewegung setzt , keinen Schutz gewähren und der
- Bedroht « sich nun fügen muss — das ist keine
' Gewaltanwendung ? Dann hat nicht die Getva . t

> gesiegt ?

, Chamberlain glaubt wohl , die „ Regelung "
. des deutsch - tschechoslowakischen Problems sei erste
, Stufe zu einem neuen Friedensbau . Das wird

sie nur dann sein , wenn den Diktatoren nicht nur
in dieser , sondern in allen Fragen nachgegeben
wird . Welche ungeheuerliche Selbsttäuschung , zu
glauben , Hitler werde mit der Abtretung der
sudetendeutschen Gebiete zufrieden seinl England
und Frankreich , die Rubesehnsüchtigen , würden
dann für immer Rübe haben ! O nein , da » Prin¬
zip „ einer ohne Gewaltanwendung erzielten
Aenderung " wird sich , und wahrscheinlich eher al »
heute geahnt werden kann , auch gegen sie lvcndeni

Chamberlains Vorschläge
London . Die „ Times " teilt aus autoritativer

Quelle , aber ohne amtliche Bestäti¬
gung mit , daß die Anträge , die Chaniberlain
nach Godesberg mitbringt , u. a. enthalten : 1.
Eine inteniational « Kommission für die Abstek »
kung der neuen Grenzen der Tschechoslowakei und

für den Austausch der Bevölkerung . 2. Unverzüg¬
liche Demobilisierung . 8. Ein gemeinschaftlicher
Appell Hitlers und aller Beteiligten , daß der

Friede und die Ordnung gewahrt bleibe in der

Zwischenzeit , die zur Durchführung des in GodeS¬

berg getroffenen Abkommens notwendig sein
werde . 4. Gewisse Garantien für die Erhaltung
der Integrität des neuen tschechoslowakischen
Staates . Man glaubt , daß in diese Garantien auch
wirtschastliche Garantien einbezogen werden kön¬
nen .
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CS ist doch mit diesem Prinzip , vor der Gewalt

zurüctzuiveichcn . zugleich ein neues in die Welt «

Politik eiugetretcu und es wird sic für lange Zeit

beherrschen : das Prinzip , nun Verträgen und

Bündnissen und politischen Freundschaften nicht
1»lehr zu glauben , nicht mehr zu glauben an

fciedlich -schicdlichc Vereinbarungen , sondern nur

noch an d! e Flacht desjenigen , der Äeioalt anzu¬
wenden bereit ist .

Die Tschechoslowakei wird , tuen » man sie
nach dieser » Regelung " leben laut , «veitcrlrben .

weil ihr Volk leben will . Ihre internationale Vc -

deutung wird , auch wenn sie nur noch ein neutra¬

lisierter und »garantierter " Staat sein wird , be¬

stehen bleiben — ihrer geographischen Lage

wegen . Sic wird aber eine politische Bedeutung
anderer Art sein , und daß diese AndcrSarttgkeit
die Situation für Frankreich und England nicht

günstiger gestaltet , werden diese beiden West «

Mächte , die doch auch mittel » und südosteuropäische

Interessen haben , bald erkennen . Sogar Eham «

bcrlain wird das erkennen .
Ob auch von » Schicksal der sudetendeutschen

Dcnwtratcn und von dem der tschechischen Min¬

derheiten in den sudetrndeutschcn Gebieten ge¬

sprochen werden wird , vom Schicksal Hundert¬

tausender !
» Daily Mail " erzählt in einem langen bio¬

graphischen Aufsatz über Chamberlain , daß er

nicht nur seine Tiersreundschaft als fleißiger
Angler betätigt , sondern daß er auch Feit fand , so

neben seiner politischen Arbeit sich um die Rist¬

möglichkeiten eines BlaumeisenpärchenS zu küm -

mcrn . Das ist gewiß rührend . Aber e » dürfte

Leute geben , denen die Rist - und Leven - möglich -
leiten einiger hunderttausend sudetendeutscher
Demokraten dock« noch lvichtiger scheinen . Aber

das sind Leute , die sich zu dem Europa jetzt be¬

herrschenden » neuen Prinzip " noch nicht bekehrt
haben .

Ist der Friede erkauft ?

. Lidovö Novintz " stellen di « bange Frage , üb

mit den Opfern , welche da - Land bringt , auch der

Fried « erkauft werden wird .

Die nächste Zukunft wird zeigen , ob mit der

englisch - französischen Intervention und den Kon¬

zessionen unserer Regierung wenigsten » ein sofor¬

tiger Friede erkauft Werden wird . Daß zu einem
dauernden Friede auf diese Weise nicht der Grund

gelegt wird , davon hat unsere Regierung ver¬

geben » Westeuropa zu überzeugen sich bemüht . . .
In diesem Augenblick , da wir nicht wissen , ob uni
der Verlust de » Frieden » oder ein noch schmerz¬
licher Verlust trifft , wissen wir , baß dies « und

jene Gefahr keine nationale Zersetzung und keinen
nationalen Umsturz zulassen dürfen . Alle können
un » verraten und man kann un » alle » nehmen ,
da » Volk wird sich wieder erholen und von neuem
aufstohen , wenn e» sich nicht de » Bewußtsein » sei¬
ner inneren Einheit begibt .

Die Kundgebung
vor dem Parlament

2n den Prager Fabriken wurde gestern gar
nicht gearbeitet . Die Arbeiter und Arbeiterinnen
gingen zwar hin , aber nur um sich zu endlosen
Zügen zu formen . Diese traten dann die Wanderung
in » Zentrum der Stadt an . Es gingen hier alle bei¬
sammen . Arbeiter und Arbeiterinnen , Lehrlinge ,
von ihren Vertrauen - Personen begleitet . Jeder Zug
trug keine eigene Staat - fahne .

Alle » strömte zum Parlament . Dort war bald
ein Wald von Staatssahnen beisammen , der Sene -
tanaplatz und alle Seitenstraßen waren überfüllt .

Die Menge verlangte , daß auf dem Parlament
die StaatSfahne gehißt werde . E » wurden abwech¬
selnd die Staatlbhmne gesungen und verschieden «
Chöre skandiert , «» wurde verlangt , die Regierung
möge abtrrten . die Integrität der Republik geschützt
werden und Waffen an die Massen verteilt werden .
Parteipolitische Unterschiede waren verschwunden
wie am Tage vorher .

Mit Hilfe der installierten Amplionr sprachen
dann zu den Massen die Vertreter verschiedener
politischer Parteien , die aber alle bewnten , nicht für
die Partei aufzutreten , sondern für da » Volk . Al »
erster nahm da » Wort der Vizepräsident de » Par¬
lament », Dr . M a r k o v i ä, dann sprach der kommu¬
nistische Abgeordnete Gottwald , nach ihm der
Rationaldemotrat Dr . Raß in . In der Red -
Ra » in » erregte Auffehen , al » er betonte , daß rd
in diesem Augenblick zwischen ihm und den Kommu¬
nisten keinen Unterschied gebe . Für die tschechisch -
VolkSpartei sprach der Vizepräsident dcS Waeord -
netenhause » K o i 11 , für die faschistische Partei de -
Abgeordnete Aaida , für di « Nationalsozialisten Ab¬
geordneter Richter . " Dann folgte al » Redner
Generäl O b r ä t i X i l , nach ihm sollte der flolva -
kische Abgeordnete ' der Agrarier R l b a r i k sprechen ,
Ser die Menge wurde sehr aufgeregt und pfiff ihn
au », Deshalb sprach wieder ein Kommunist , der
? Ibgeordnete V o d i L k a, und nachher bat der kom¬
munistische Senator M i ku l t ö e k die Masten , daß
sie auch den Vertreter der RcpMikanischen Partei
anhörcn , schon wegen der Einheit der Nation . Erst
dann konnte der Abaeordnete Ribärik da » Wort er¬
greifen und e» wurde ihm auch applaudiert . Dann
sprachen noch Prof . P a tz a k, Prof . R e i » d l b und
für die Bewohner Karpathorußland » O k ä r i t

Zum Schluß wurde «ine Proklamation General
S h r ö v l) s verlesen , in welcher die Nation erwähnt
wird , zur Arbeit zurückzukehren , die Ruhe zu b- .
wahren und zu warten , bi » man sie zur Verteidigung
des Staate » anrukea Wirtz . ,

Die Tschechen - Verfolgungen
In Wien

Wien . Der „ Bidensth d e n t k" ist
Mittwoch nicht erschienen , da sei « Chefredak¬
teur verhaftet wurde und der zweite Re¬

dakteur gezwungen wurde , Oesterreich zu ver -
lastrn .

Die vor einigen Tagen verhafteten Tscheche »
slowaken sind » nm Teil im Polizeigrbäude auf
der Rostauerlände , zum Teil im Hotel „ Metro¬

pol " , dem Sih der Gestapo , in Hast . Unter den

verhafteten befindet sich auch der Vorsitzende de «
Minderbeitrnrates Alois Jost .

Demonstrationen

In der tschechischen Provinz

Prag . Mittwoch fanden an einiaen Orten

patriotische Manifestationen statt . Di » größten
Kundgebungen fanden in Königgrätz statt , wo sich
estva 10 . 000 Personen versammelt hatten , ferner in
Mähr . - Ostrau , Brünn , Laun , Pilsen Iiöin , Turnäu .

Schlau , Olmütz usw . Ueberall wurde die Staats -
Hymne und da » Lied . Hej Slowans " gesungen . E»
wurden auch zahlreiche Parolen gerufen , darunter
„Schützet die Grenz tu " , „ Wie gehen mit der Araiee "
u. dgl . Ferner wurden auch Pfui - Rufegegen
England und Frankreich aulgeswßen .
Nirgend » wurde jeman » angefallen , nirgend » kam c»
zur Anwendung von Gewalt , auch war in keinem
Falle da » Eigentum bedroht , so daß di « Organe der
Staatsgewalt mit Ausnahme von gütlichem Zu¬
reden nirgend » gegen , die Masten auftreten mußten .
In Ncu - Paka haben die Arbeiter für Freitag rin »«
Streik in allen Betrieben angekündigt . Der B- . «
zirkshauptmann wirkte auf die Vertreter der Poli¬
tischen Parteien dahin ein , daß bei der ' heutigen
Volksversammlung in ReU - Pakä wiederum absolute
Ordnung gewahrt werden möge . Bon mehreren
Orten wurden an die Regierung Telegramme ge¬
sandt , in denen das Mißfallen über die An¬
nahme der Forderungen der Westmächte zum Aus¬
druck kommt .

Kompromißlos
auf dem Boden der ÖSR

Eine Erklärung dar slowakischen

Wirtschaftsorganisationen

Pretzburg . Repräsentanten der führende »
bolkstvirtschaftlichen Organisationen in der Slo «
Ivakei sind ohne Unterschied der politischen und
Standesunterchlesde in dieser schicksalhaften gelt
zusammengetreten , um im Bewußtsein ihres Rech¬
te » und der Gerechtigkeit zu erklären , daß sie
kompromißlos auf dem Boden der Tschechoslowa¬
kischen Republik als einzig möglich « r Ba «
s i ö für die Sicherung der zrationalen - und wirt ,
schaftlichen Bedürfnisse und Wünsche ms Bevöl¬
kerung der Slowakei stehen . Tur slowakische
Volk bewohnt seit mehr als tausend Jahren da «
Gebiet seiner heutigen Heimat und sein einzige »
Bestreben ist , auch weiterhin innerhalb dieser
Grenzen frei zu leben und zu entfalten . Die
Wirtschaftsorganisationen der Slowakei beweisen
so die aufrichtig « Treue und Ergebenheit gegen¬
über der Tschechoslowakischen Republik und for¬
dern alle Komponenten de » Wirtschaftslebens ayf .
durch ungestörte Pflichterfüllung sowie . durch
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung den
verantwortlichen Faktoren dabei - zu helfen , die
Rechte und da » Wohl der Tschechoslotvakischen Re¬
publik und damit auch die Integrität und Einheit
der Slowakei zu verteidigen .

Historisches Schicksal

im Spiegel der tschechischen Presse
Den Artikeln der tschechischen Bresse merkt

Man die tiefe Erregung an , wclckc die Verfasser
der Artikel beseelt . Alle mahnen zur Ruhe und

appellieren m bei Einigkeit der Nation in einem

dec schwersten Augenblicke , den da » Völk in seiner

tausendjährigen Geschichte durchgemacht hat . Be¬

merkenswert ist die Zurückhaltung , mit der bei¬

spielsweise die „ N är od u t L i sty " über das

Verhalten der Westmächte schreiben :

Wenn wir auch den Schmerz über den Ver¬

eist besten fühlen , worauf w' r vertraut haben ,

»ürfcn wir «» Frankreich und England nicht übel

nehmen , daß sie ihre Interesten ander » verstehen ,
al » e» un » paßt . Dir » bedeutet nicht , daß wir

au »einandergehen . Unser Bestreben wird e» sein ,
deren Freundschaft zu erhalten . Wir sind über¬

zeugt , daß ihre Freundschaft un » auch erhalten
bleiben wird .

Die russische Hilfe

Nicht zu übersehen ist auch , wie insbesondere
die Rechtspresse auf da « versagen der russische »
Hilfe hinweist . Dasselbe Blatt schreibt :

Die letzten Nachrichten haben auch die Hoff¬
nungen zerstört , welche man bei un » über die Hilft
Sowjetrußland » genährt hat . Au ' Moskau wurde
nn » mitgewilt , daß der Bündnisvertrag über die

gegenfeiitge Hilfe zwischen Frankreich , Rußland
und der Tschechoslowakei nur dann eine Hilft
Rußland » bedeuten kann , wenn un » Frankreich
zu Hilft käme . Andernfalls hat un » Rußland
auf den Völkerbund verwiesen , - »oelcher Deutsch¬
land al « Angreifer bezeichnen müßte . ( Da « be¬

deutet , daß wir bereit » mit Deutschland Krieg
führen müßten . ) Und dann könnte Rußland die

Verpflichtungen erfüllen , welche au « dem Völ -

kerbundpakt - hervorgehrn . Wenn tvir diesen
Standpunkt Mvtkau » in die praktische Rede über¬

setzen , . bedeutet Rußland « Hilfe Rull . Frankreich
wird mit un « nicht in den Krieg ziehen , und wie

sich der Völkerbund der Angegriffenen beizustchen
versteht , haben wir genügend gesehen .

Ebenso betitelt der agrarische i . VeLer "
seine Nachrichten auf der ersten Seite : „ Auch
Rußland hat den Krieg für die Tschechoslowakei
nicht riskiert . " Es hat uns an den Völkerbund
und Frankreich gewiesen .

Im „ Polcdni List " weist Sttibrntz zunächst
kurz auf die Fehler hin , die begangen wurdet « :
„ Die veränderten Verhältnisse verlangen auch
rin männliches Bekenntnis von zivanzig Jahren
Fehlern und neue Wege der «taatöpoiitik zu
juchen . Neue Wege können auch neue Menscher «
antrcte ». Hoffen wir , daß daS bei un » keine

Schwierigkeiten machen wird . "

Von neuem beginnen
Daö agrarische Organ „ Benkov " betont

vor alle ««« die Notwendigkeit der Einheft . :
Wir muffen au » der Nation alle moralischen

Kräfte hcraurholen , um sie zu erhalten . Heute

ist keine Zeit zum Di »kutiecrn und auch keine Zeit

zur Rache , weil diese die Köpfe echiht , die Nerven

aufrcibt und mit der innere «« Zersetzung und

Unterjochung droht . Würden wir in eine Partei «

und persönliche Hetz « hineingeraten , wäre der

Weg gegen un » offtn . Jetzt müffen wir alle zu «

sammcnhaltcn und von neuem beginnen . Ratio¬

nen dürfen nicht verzweifeln , Tränen schwächen
« md sind kein Weg zu neuem Aufbau . Wir müs¬

sen unsere Scholle neu pflügen , säen , und werden

vielleicht auch ernten .

Lin hartes Leben
„ C c s k i Slovo " macht auf die kommen¬

den Schwierigkeiten des nationale » geben » , auf¬
merksam . Das Blatt sagt :

„ Wenn e» noch so schlimm ausfallen sollte ,
muffen wir unS darauf vorbcreiren und gut über¬
legen , wa « und wie weiter , wir müffen un « deffen
bewußt sein , daß die Geschichte nicht still , steht ,
daß sie niemals das letzte Wort sagt . Wir wer¬
de«« weniger sein und werden ein harte » Leben
haben . Deshalb müssen wir noch mehr zusamme « « -
rückcn , einander und der Gerechtigkeit glauben ,
die ewig ist, während Menschen und Ereignisse
vergänglich sind . Unser heutiger Leben ist nur
ein Augenblick zwischen . Vergangenheit und Zu »
kunst . Wir sind ein Nest im Stürm , wie die »
schon oft der Fall war , da wir nicht den Glauben
und die Hoffnung verloren und von neuem den
Sonnenschein erlebt haben .
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mm Sintflut
Roman von NoKlle Roger

Aus dem Französischen überaeUt von Irma Rippe !

„ Drei Tage sind diese Nachrichten schon alt " ,
murmelte er . „ Mein Gott , und tvaö geht heute
vor ? " Und von neuem begann die bellemmendc

Angst .
Gegen Abend kam ein Mann aus Ehamplrtz

heraus und setzte sich in die Wirtöstube , lvährend
die Pariser ihre Abendmahlzeit auf dem Plateau
beendeten . Durch daS offene Fenster hörten sie
seine abgeristenen Worte :

„ Auf der Flucht waren die Leute von Man -

tbctz nach TroiS - Torrents und Jlliez gekommen .
Tie ganze Nacht hatte man von Billeneuve bis
St . Marin Sturm geläutet . DaS Master war

so schnell gestiegen , daß ganze Familien keine Zeit
gesunden hatten zu fliehen . ES gab schon Tote
über Tote . "

Tvn Parisern war der Bisten im Munde

stecken geblieben . Bestürzt sahen sie einander an .
„ Wir wenigstens sind außer Gefahr " , wie¬

derholte immerfort Herr von Miramar . „ Wir

sind hier fünfzehichundert Meter hoch . . . fünf¬
zehnhundert Meterl . .

„ So viele Tote . . . so viele Tote . .
sagte Yvonne immer wieder totenbleich .

„ Welch unerhörte Sache " , sagte nachdenklich
der Gelehrte . „ Und keine Erklärung dafür . .

Die Wirtin erschien auf der Schtvelle . Ihr
sonst rosig frische » Gesicht war verstört . Fahle
Flecken lagen auf ihren Wangen . . Sie wandte sich
an Herrn von Miramar , von dem sie gehört hatte ,
er sei «in Gelehrter au » Paris .

„ Ist das denn möglich ? Sagen Sie , was

füllen wir tun ? "

Angesichts dieser Verzweiflung fand Herr
von Miramar mich nicht » anderes als die schon
bekannten Worte :

„ Sie müssen sich beruhigen , Frau Birginie .
Hier , fünfzehnhundert Meter hoch , kann Uhxtn
nichts geschehen ! "

„ Meine Eltern sind unten " , stöhnte sie ,
« etwa » oberhalb von Monthey . Ich muß hinunter ,
muß sie auf die Gefahr aufmerksam machen . . . "

„ Morgen in aller Früh werde ich hinunter¬
gehen mit dem Maultier " , unterbrach sie ihr
Mann , dessen hohe Geswlt hinter ihr erschien .
« Sie sind bereit » in Sicherheit . Sie bekommen
die Nachrichten früher als wir . . . aber man muh
die Vorräte bergen . . . den Wein . . -

„ Birginie warf sich ihm an die Brust und
sie blickten eina ««der wortlos in die Augen , dann
lvandi « er sich ab , ergriff sein Töchterchen und
schloang e» auf seine Schultern .

Eva fühlte ihre Augen feucht werden .
Als der Morgen dämmerte , brach er auf ;

hinter ihm trabte sein mit leeren Fässern be¬
packter Maulesel .

Max hatte sich geräuschlos angekleidet und
sich in » Freie geschlichen . Mit langen Schritten
ging er nach dem kleinen Paß . Keinen Blick
schenkte er den Gipfeln , di « unbeachtet ihre ver¬
schwenderische Pracht zum klaren Himmel empor¬
reckten . Als er sich umwandt « , gewahrte «r Hu¬
bert , . der , von ähnlicher Angst aus dem Bette ge¬
trieben , denselben Weg einschlug . Max ließ ihn
herankomme » und sie gelangten auf da » Plateau ,
von lvo aus man das Tal überblicken konnte .
Wortlos blickten sie auf Champtrh hinab , das
seinen gewohnten Anblick . bot . . Es erwachte in
leichte Schatten gehüllt und erwartete den Kuß
der Sonne , deren Strahlen sich an den Berg »
wänden vorwärts schoben . Dünne Rauchfahnen
stiegen von den Schieferdächern auf und vermeng¬
ten sich in . der leichten Luft . Plötzlich brach die
Sonn « in » Tal ein « . die Jensterscheiben lohten

auf , und die ganze Landschaft schien diese Morgen¬
stimmung beglückt zu genießen .

„ Schau doch , söhaui " flüsterte Max , der sich
auf den Felsen au - gestreckt hatte und seine schar¬
fen Augen mit den Händen beschattete .

Auf dem breiten Rand der Straße , da » die

Sonnenstrahlen gerade erreichten , unterschied Hu¬
bert auf « und avwogende Gruppen . ES war wie
eine Dopprlprozession aufgeregter Ameisen . Die
einen gingen hinunter , die anderen hinauf . Stän¬
dig kreuzten sie sich auf ihrem Wege . Manchmal
hielten sie inne , wenn sie sich trafen und bildeten
emen schwarzen Hausen , der sich bald wieder teilte
und vorschob .

„ Die Panik beginnt , — murmelte Hubert
— Horch ! "

Äon « Morgenwinde herbeigetragen , ver¬
nahmen sie jetzt ferne Glockenklänge au » Troiö -
Torrent » , au « Jlliez und an » Champern ; sie alle
vereinten sich zu . einem wirren , verzweifelten , ein¬

dringlichen Flehen .
„ Sie läuft » wieder Sturm ! " schrie Mar .

„ Wird uns denn da » Geläute überallhin ver¬
folgen ?"

Und Hubert entschlüpften die unverständ¬
lichen Dort « :

„Also auch das Gebirge ! Wozu dann . . . 1 "

Mitten in seiner zornigen Frage brach er ab .
Es erbitterte ihn , daß er seine hartnäckig immer
wiederkehrende Hoffnung aufgeben sollt «. Er rich¬
tete sich auf . Die Gefahr abwägrnd , versuchte er
» u scherzen :

„ Los , alter Knäbel Air müssen unsere
letzten Verfügungen treffen . Uebrigens werd : »
wir nicht lang dazu brauchen . " Aber vor Erre¬
gung brach ihm plötzlich die Stimme . .

„ Meine Schwestern . . . di « Kleinen . . . .
Mama .

„ Noch ist alle » nicht verloren, " meinte Max
und erfaßte seine Hand , wie um ihm Mut zuzu¬
sprechen.

„ Natürlich . " höhnte Hubert , „ in fünfzehn¬
hundert Meter Höbe kann uns doch nichts ge¬
schehen , wie Papa sagt . " Aber «in sofort erstick¬
te » Schluchzen schnitt ihm das Wort ab .

Max hatte sich erhoben .
„ Komm , alter Freund , und sek vorsichtig ,

damit wir sie nicht zu früh erschrecken . "
Sie stiegen wieder zur Alp hinunter . Vor

der Herberge umringten einige Frauen und zw- . i
Greise einen jungen krausköpfigen Burschen . Er
rollte die Augen , fuchtelte wie verrückt mst . den
Armen , aber in seiner Atemlosigleit stieß er
immer nur dieselben Worte hervor :

„ DaS Wasser . . . dort unten . . . da »
Wasser , . . Rettet euch! . . . Das Wasser
kommt . .

Gerade als Max und Hubert die Gruppe
erreichftn , erschien Herr von Miramar vor dec
Türe .

„ Das ist der Schafhirt, " erklärte di « blonde
Wirtin , mit vor Erregung heiserer Stimme . , ^ ! r
kommt von dort oben . "

Mit der Hand wie » sie nach den dürftigen
Weideplätzen auf den steilen Felswänden der
Deuts - Blanches .

Plötzlich gewann der Hirt di « Sprache
wieder «

„ Am frühen Morgen hatte er er gesehen . - . ,
das Rhonetal füllte sich mit Wasser und da «
Wasser stieg die Berge hinan . . . all « Berge
standen im Wasser und es stieg und stteg immer
weiter . . . Da habe er mir noch daran gedacht ,
nach Barniaz hinunterzulaufen um zu
warnen . . . "

„ Rettet euch! . . . Rettet euchl . . wieder¬
holte er immer wieder .

„ Im ganzen Tal von Jlltsz läuten sie
Sturm " » murmelt « Hubert .

• (Fortsetzung folgt .
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Brünner Gemeinde

Zum Bürgermeister von Brünn , Inn . Tr .

Minister - Paul Reynaud und dcS Pensionen »
Minister - Champetier de RibcS genannt .
Nachmittag wurden alle diese Nachrichten von

kompetenter Stelle dementiert .

träge « vertraut hat , in Augenblicken , wo wir Ruhe
und Disziplin am nötigsten haben , in verzweifelte
Aktiv «»» hineintreiben .

Werdet nicht ihre Beute , . stopf hoch, bewahret
selbst ahne Gewaltmittel Disziplin , Ordnung und
Ruhet

auch für den Staat von Nutzen . Aber seid auch in
diesem Augenblick ruhig und mannhaft , verliert Ins¬
besondere den Optimismus nnd den gesunden Sinn
fürs Leben nicht , der für uns Tschechoslowaken so
charakteristisch ist .

Unsere Gegner oder Widersacher warten auf
unsere Zersetzung , Unordnung und Uuruhe . Aber
gerade setzt, bei den bevorstehenden internationalen
Verhandlungen must die Ordnung gewahrt bleiten .
Und vor allem : schonen wir unser «
Stiftt , wir werden sie brauchent Ich
wiederhole nochmals : Wir werden st » noch brauchen !
Schonen wir unser seelisches Gleichgewicht , »S
wird uns jetzt unerlitzlicher sein denn je.

Europa macht eine große Krise durch . Wenn
wir gegenseitig fest »usammenstrhrn , einig in Geist ,
Herz und Sinn , einig in allen Parteien und Rich¬
tungen , in der Besonnenheit und Entschlossenheit ,

Au die und

AAueUntee BtoHes
Die Entwicklung der politischen

Verhältnisse hat die Herausgeber¬
schaft der sozialdemokratischen Zei¬

tungen dazu bestimmt , die Kopfblätter
des sozialdemokratischen Pressekon¬

zerns aufzulassen und fernerhin hur
ein einziges Tagblatt herauszugeben ,
und zwar den „ Sozialdemo -
k r a t " . Wir sind überzeugt , daß un¬
sere Leser , Abonnenten und Mitarbei¬

ter diesen Entschluß verstehen und bil¬

ligen werden .
Den Abonnenten der bisherigen

Kopfblätter wird der „ Sozialdemokrat "
zugestellt werden , wenn sie sofort ihre

Bestellung an die Verwaltung des „ So¬
zialdemokrat " , Prag XII . , Fochova 62 ,
aufgeben . Auch die Kolporteure ersu¬
chen wir , ihre Bestellung sofort an die

[ Verwaltung mitzuteilen .
I Wir danken allen Lesern und

Abonnenten für die Treue , die sie auch

in der schwersten Zelt unserem Blatte
bewiesen haben , wir danken vor allem

UnB am , ° a° n ™ n .
fUJ ft ! beispielhafte

Unter dem Druck einer internationalen Lage , Pflichterfüllung und bitten sie , nach

Prag . Gestern kurz nach 19 Uhr hielt der
Präsident der Republik , Dr . Eduard Bene » , fol -
gende Ansprache im tschechoslowakischen Rundfunk :

„ Teure Mitbürger !
Die Ereignisse , welche wir durchleben , sind von

historischer Bedeutung . Ganz Europa , die ganze
Wett macht einen großen Umbruch durch . ES geht
nichtnurumun » ; daS scheint nur so, daß
unsere Frage und ihr gegenwärtiger schmerzlicher
Eharaktrr etwas für sich selbst ist . AnderSwo wird
dies andere Formen haben und wir werden noch ge¬
nug bewegte Augenblicke durchleben , bevor in diesem
Teile der Welt für lange Zeit wieder Frieden und
Ruhe herrschen wird .

Daher ist eS für « nS wichtig, unter allen Um¬
ständen Ruhe und Besonnenheit und insbesondere
auch Einheit in der Nation zu bewahren . Wenn wir
nns von der Leidenschaft so weit forttragen ließen ,
daß wir der Ereignisse nicht mehr Herr wären , daß
wir deren Entwicklung nicht begreifen würden , wür¬
de « wir wahrhaftig unsere teuerften Güter bedrohen .

In diesem Augenblicke mußten wir entsprechend
der Situation , welche uns allen bereits hinlänglich
bekannt ist , Vorgehen . Wir werden bald sehen , wa »
weiter sein wird .

Ich betrachte diese Entwicklung fest und
furchtlos . Ich habe bereits gesagt , daß ich im
Lebe « niemals Furcht empfunden Haie und ich
fürchte auch heute nicht für unseren Staat . Ich Haie
mein « Plan für alle Fälle und lasse mich durch
nichts beirren - Wir wünschen »in Ueberein »
kommen , an welchem heute gearbeitet ' wird, ein
Uetereinkommen zwischen de « grüßten Nationen der
Welt . Wenn es dann kommt und dieses Ueberein -
kommen ehrenhaft sein wird , wird darin auch für
unser Volk ein großer Vorteil liegen , und «S wird
darin eine allgemeine Versühnung Englands und
Frankreichs mit Deutschland und den Nachbarn und
auch unsere Zusammenarbeit mit den übrigen Staa¬
ten , insbesondere auch Osteuropas , enthalten sein .

Daher nur Ruhe ! Warten wir da » Wettere in
unverminderter Kraft « ad ungestürt ab » frei von
jeglichen wechselseitigen inneren Gegensätzen , frei von
gegenseitigem Mißtrauen , von Aufregung und Leiden ,
fchaft . Unser Volk ist vernünftig und realistisch . ES
hatte immer Verständnis für schwierige Situationen
und verstand r » zu unterscheiden , wann r » notwrn »
big ist , zu handel « und wann zu kämpfen . Wenn r »
notwendig sei » wird zu kämpfen , werden wir bis
zum letzte » Atemzuge zu kämpfen wissen , und wenn
es notwendig und möglich sei » wird zu verhandeln ,
werd « wir verhandel ». Unser Borgehen war in die¬
sen schwierige » Zeiten ehrenvoll ; die Geschichte wird
einst zeige », daß die » evolutionär , europäisch , schick¬
salhaft gelben « ar und daß unser Staat und unser
Volk hier fein « Platz und ein besonnenes , festes und
würdige » Vorgehen hatte .

Ich wiederhol »! Sch sehe die Sache klar und
hab , « eine « Plan . Und ich glaube an unser
Silk , an unsere Nation und unsere « Staat ! Uusere
politische Linie ist fest und wir stnd bestrebt , mit
de « Umständen und Ereignisse «, die sich heute so
rasch ändern , mit angemessener Besonnenheit zu han¬
del ». Ich begreife vollkommen dr » Ausdruck Euerer
Gefühle , Euerer patriotischen Erregung . Sie stnd
mir wert , den « ihr Ausdruck in würdiger Form ist

Der tschechoslowakische Rundfunk hat am
Donnerstag , den 22 . September , um 10 Uhr
vormittags «ine Kundgebung de » Primator »
der Hauptstadt Prag Dr . Peter Zenll gesendet ,
in der e» u. a. heißt : ■

Von neuem spreche ich zu Euch in den schweren
Zeiten de». Schmerze » und der großen Trauer von
un » allen . E » wäre unrichtig , zu meinen ,
daß Euer Schmerz größer ist al » der Schmerz
derjenigen , die Euch zur Ruhe mahnen . Unser aller
Herz ist gleich schwer getroffen und gerade dieser
gleiche Schmerz muß un » bedingungslos in eine
kompakte Schlachtreihe der Nation zusammenfchmie -
gen , aber in «ine disziplinierte , besonnene und
männlich ruhige Schlachtreihe . Lassen wir unter
keinen Umständen zu, daß Ruhe und Zucht gestört
werden ! Wenn un » jemand in diesen schwer ««
Augenblicken verlassen hat , so dürfen wir un » selbst
nicht verlassen . Wir werden stark und fest sein , wo¬
fern wir nur zuchwolle Ruhe bewahren . In der
Erbitterung könnte e» leicht zur Verwirrung kom¬
men und zu Mißbrauch unsere » großen Schmerze »
durch unverantwortliche Faktoren und Element «, die
unserer Nation und ihrem Wohl feindlich gesinnt
such .

Wir sind unserem Präsidenten zu vollem Glau¬
ben und Vertrauen verpflichtet und müssen ihm au -
allen Kräften helfen , damit er di « Republik au » den
schwersten Gefahren zum neuen Leben führe . Den
Schmerz unserer Herzen dürfen wir nicht durch Ver¬
wirrung äußern . In den breiten Massen kennt einer
den anderen nicht . In einer Bersauunlung von
Lausenden Menschen , die der Republik und der Na¬
tion treu sind , dürfen wir nicht zulassen , daß Er¬

regung und Verwirrung nicht Nutznießer unsere »

werden wir st « erfolgreich « nd tn Ehre « bestehen . !
Ich wiederhole : Fürchtet nicht für dir Zu¬

kunft de » Vaterland, » . E » hat ärgere

Zriten gegeben « nd wir haben bald danach wieder » «

glorreiche Zeiten erlebt .

Eten wurde die neue Regierung gebildet . Sie
wurde im Zusammenwirken aller Parteien gebildet .
Die politischen Partei «« wrrdrn hinter ihr fest und

treu stehen , die nationale Solidarität wird sich dar¬

in kundgeten . Schließlich möchte ich Euch in die¬

sem Augenblick avfmrrksam mache «: Jeder harr »
wieei « Soldat auf seinem Posten au » !

Damit dient er den « Staat am besten ! Und zwei '
len »: Von europäischen Stellen « erden alarmierende ,

unglaubwürdige Nachrichten verbreitet , gebet acht
darauf « nd beruhigt diejenige », di « ihnen Glauben

schenken ! Achtung auch auf Provokateure !

Sch schließe ! Fürchtet nicht für Ration « nd
Staat ! Der hat tiefe und feste Wurzeln . Wie die »
Smetana » „ Libuüe " in ihrer Weissagung prophe¬
zeit : „ Mein teuere » tschechische » Volk wird nicht zu¬
grunde geben ! " Ja , e» wird nicht zugrunde gehen
« nd alle Schrecken ruhmreich , ruhmreich überwinden !

Pari ». LeonBlum schreibt im Leitartikel
der Zeitung . . Populaire " : Da » tschechische Volk , ein¬
gezwängt in einer hoffnungslosen Lage , konnte bei
seinem Widerstande auf keine Hilfe rechnen und
mußte da » Schicksal hinnebmen , da » ihm aufge¬
zwungen wurde . Wir werden gut tun . wenn wir zu
seinem Leid und zu seiner Erbitterung nicht noch
dem Abscheu über da » heuchlerische Bedauern hinzu -
zusügen . Löon Blum protestierte besonder » gegen den
Druck Frankreich », da » jetzt gesagt hat : . , . Wenn Ihr
nicht annehmen werdet , dann rechnet in keinem Fall
mit mir ! " Auf eine solche Weise entledigt sich Frank¬
reich nicht seiner Verpflichtungen . Blum erwartet , van
Chamberlain in Godesberg Hitler nicht noch weiter
nachgeben wird .

In der Zeitung ,L ' E p o a u «" verharrt De
Kerilli », setzt vielleicht schon allein in aufrichtiger
Freundschaft zu der Tschechoslowakei und tn der
Empörung über die lebte Wendung . Heute schreibt er :
„ Nach einer dramatischen Debatte von 48 Stunden
bat di « Prager Regierung zugestimmt . In einen :
Kommunique , da » in seiner Kürze voll Größe ist ,
hat sie der Welt mitgeteilt , daß sie einzig und allein
unter dem unwiderstehlichen Drucke Fraickreich » und
Englands so gebandelt hat . Um zu begreifen , wie
abscheulich und schrecklich dieser Dolchstoß
im Rücken ist . der der unglücklichen kleinen tschecho¬
slowakischen Nation in - cm kritischesten Punkte ihrer
Agonie versetzt wurde , muß man sich zu der Rede
wenden , die der Präsident der französischen Regie¬

rung Daladier am ' 12. Juni gehalten . hat . " Kerilli »
zitiert dann die Worte Daladierl , die „ von her auf¬
richtigen und dauernden Treu « der feierlichen Ver¬

pflichtungen Frankreich » gegenüber der Tschechoslo¬
wakei sprechen . Verpflichtungen , die für die Fran¬
zosen unwiderruflich und heilig seien . " Kerilli » er¬
wähnt dann , daß die Franzosen dreizehn Jahre hin¬
durch zu den Tschechoslowaken in solchen Worten ge¬
sprochen haben und fügt hinzu : Ich frage die Fran¬

zosen , ob wir unS nicht vor dem Gewissen der Welt

jetzt in die erniedrigendste Lage versetzt sehen , die

man sich überhaupt für ein aroßeS Volk vorstellen
kann . "

Der diplomatische Redakteur der . E v o q u r "
Donadier schreibt : Salome bekam von Gerade » daS

Haupt Johann de » Täufers . Hitler bekam von dem

Premierminister Seiner Majestät die lebenswichtigen
Zonen der Tschechoslowakei . Wird Hitler damit jetzt

zufrieden sein ?
Löon Boussard veröffentlicht im „Petit Jour¬

nal " einen Artikel au » London , worin erklärt wird .
I daß sich schon von allen Sfika ijs Kritiken her Lon ¬

doner Abmachung melden . In demselben Blatte legt
La Rocque unter dem Titel „ ES ist und bleibt ein . . . .
Verrat " der französischen Oesfentlichkeit drei Fragen gemischter Bevölkerung die Unruhe der unzusric -
vor : 1. In Frankreich wird eine MeinungSänderung denen Minoritäten äußern wird . Der Mißbrauch
gegenüber der Tfchechoslowaei inszeniert . Um welche radikalisierten Minoritäten werde dem Krieg
Aenderung kann e» geben und wer bat «in Interesse Tore öffnen und von der Ostsee bis
daran daß eine solche Linie über - ine so herrliche

Schwarzen Meer werde die Gewalt
zum AuSbarrcn entschlossene Natwn verbreitet w: rd ? ! , ; '

2. Man hört , daß ein gewisser französischer Minister stcrr > a> en .

auf eigene Faust Prag verschiedene dringende Rat « » » » . , , » . .
schlage gegeben hat ? Ü. Wäre e» zulässig , daß HenlCin * LCUte WOlId ! ifl der
R- ich »kanzler Hitler der offiziell « Wortführer unserer ' '

polnischen Verbündeten werden sollte ?

Im Blatte „ Ordre " kritisiert Emile Burä scharf I • mitArbeiten !
da » Vorgehen der französischen Regierung und sagt I

u. a. : Frankreich ist also nicht mehr da » Zum Bürgermeister von Brünn , 2ng . Tr .
Land de » gesunden Verstandes ! Spazier , kamen zwei Vertreter der Hculcin - Gc -
und der Logik , d a s L a n d d e r E l> r «. ist es mcindcräte und boten ihm die Mitarbeit der hcn -
nubt mehr Frankreich ? Ich getraue mich nicht . in dm

Wnl { HWen Gcmcinderäte in der Stadtverwal -
Zukunft zu sehen . Unser Land , da » zu einem Lande
de » „Fetzen Papier " geworden ist . kann schon nicht « " " - Der Bulgermesster -' „' v. dcrw , daß Un¬

mohr auf irgend ein Bündnis rechnen . Mitarbeit erst dann in „ rage lamc , wenn sic er -

Die Freund - der Tschechoslowakei in Frankreich «arim, . daß sie nn dem , vaS st - lsiM ' » ncren

sind ratlo » und einige empfehlen , daß die Tschecho - Staat im Grenzgebiet und außerhalb der Grcn «

slowakei schne lleine vervollkommnete Schweiz streng - 1 5 » u geschieht , s: ch nicht cuwcrstandcn erklären ,

sler Neutralität verwirklichen solle. Sie möge weder I

England noch Frankreich angreifen , damit England
ihr die versprochene Garantie und die Vorteile für
den Handel nicht verweigere . Gleichzeitig möge die I
Tschechoslowakei freundschaftliche und nachbarliche
Beziehungen mit Deutschland vorbereiten . I

Pariser Demissions - Gerüchte

Paris . Ministerpräsident Daladier empsing
nachmittags die Vertreter der ParlamentSgruppen
der Regierungsmehrheit, d. h. außer dec Links ¬

gruppe auch die Vertreter der Volksdcmokraten
und der linken Mitte . In der mittlvöchigcn ge ¬

meinsamen Sitzung der parlamentarischen Links «

klubs wurde der Wunsch laut , der Ministerpräsi ¬

dent möge den Parlamentsvertretern genau den

Standpunkt der Regierung erläutern , sowohl der

Tschechoslowakei , al » auch der aktuellen Entwick ¬

lung der internationalen politischen Lage gegen ¬

über und weiter auch ein Exposä über die mili ¬

tärischen Bündnisse Frankreichs erstatten .

. In Paris kursierten gestern hartnäckig Ge ¬

rüchte , daß einige Mitglieder des Kabinetts

Daladier die Absicht hätten , aus der Regierung

Amerikanische Aktion

für die CSR
New Bork . Die » New Bork Times " brachte

verführte und ! einen Aufruf des amerikanischen Tschechen Jaro «

„Leid fest und furchtlos ! "
Rundfunk - Rede des Präsidenten der Republik

Bn Armeebefehl
Am 2i . September wurde ein von Präsi¬

dent Dr . Benei und Berteidigung»minister
- Machnik gezeichneter Armeebefehl folgenden In «

Halter erlassen :

Soldaten ! In diesen Tagen durchlebt unser
ganze » Volk und die gesamte Bevölkerung schwere
Sorgen um daS künftige Schicksal ihres Staates .
Das benützt eine gegnerische Propaganda , sowohl
von außen , als auch von innen , um das Ver¬
trauen des Volkes zum Verhalten der verant¬

wortlichen Personen so weit als möglich zu unter¬

graben und in die Reihen der Bevölkerung Un¬

ruhe und Verwirrung zu tragen . In diesem

schweren Augenblick verläßt sich die Bevölkerung
naturgemäß auf ihr « Armee , für deren Vervoll¬

kommnung und Ausrüstung ein jeder schwere
Opfer gebracht hat. . In der Arpic « sieht jeder
treue Bürger nicht nur seinen eigenen Schutz son¬
dern auch tzen Schutz seines Volkes und seines
Staates .

Die Armee wird dieses Vertrauen der Be¬

völkerung keinesfalls enttäuschen und unerschüt¬

terlich hinter dem Entschluß der Regierung und

ihres Oberbefehlshabers , des Präsidenten der

Republik , stehen . Sie wird fest sein gegen jede

umstürzlerische Tätigkeit und gegen jede Drohung ,
mögen sie von welcher Seite immer kommen . Sie

wird allseitig diszipliniert sein und die Garantie

dafür geben , daß das in sie von den verantwort¬

lichen Personen und dem Volk gelegte Vertrauen

begründet ist . Jedes Mitglied der Armee — vom

einfachen Soldaten bis zum General — muß

durchdrungen sein von absolutem Vertrauen und

von Ergebenheit zu seinen Vorgesetzten , eS muß
jeden Augenblick bereit sein , jeden Befehl zu er¬

füllen in dem festen Glauben , daß auf der ge¬

nauen und mit bestem Wissen erfüllten Erfüllung
dieses Befehles die Sicherheit unseres Staates

und Volkes ruht . Die Armee muß um jeden Preis

und in jeder Situation ruhig , fest ; bereit und ab¬

solut diszipliniert bleiben . Sie muß bereit sein ,
in jedem Augenblick und in jeder Situation ihre

Pflicht gegenüber dem Staat und dem Volt nach

bestem Wissen und Gewissen zu erfüllen .

Unglück » herbeirufen , die Iluruhe , Aufruhr und Ver ¬

wirrung gerade am liebsten sehen würden .

ter unsere eigenen Kräfte nicht im entferntesten ge-1 Maßgabe der vorhandenen Mögilchkel -
wachsen waren , ist eine Entschließung gefaßt worden , ten Ihre Berichte fernerhin unmittelbar
«ine schmerzliche und grausame Entschließung , vor SN die Redaktion des „ Socialdemo -
der unser aller Herz sich manchmal bi » zur Ber - irrst " zu senden .
»Weissung verkrampft . . . . . . . . . . — . . .

Prager , und alle Ihr übrigen Tschechoslonxcken , Mit sozialistischen Grüßen :

Euer Mitbürger fragt Euch alle : Sollen wir I Die Redaktion und die Verwaltung ,
sämtlich dieser Verzweiflung zur Freude böser I

Feinde verfallen , oder sollen wir un » nicht all « auf -
e' chtig die Hand reichen zu gemeinsamer Entschlaf - auSzutrctcn , weil sie mit seiner Außenpolitil nicht

kenheit und gemeinsamer Arbeit , die allein unsere einverstanden seien . .
ES wurden besonders die

Kraft aufrecht erhält und uns alle Möglichkeiten ge-1 Namen des KolonialministcrS Mandel , des

währt , damit wir auch in der heutigen bösen Zeit | Kriegsmarineministers Campi nch i, de » Justiz -
dic Bedingungen , schaffen , die für «ine bessere Zu -

’

kunst von un » allen notwendig sind ?

Wen « Ihr für eine Weil « den klare « Verstand
reden läßt , s» «erdet Ihr mir alle gleich antworten :
Wir werden niemanden auf der Welt in diese « stür ¬

mischen Tagen die Gelegenheit geben , die billige
Btöglichkrit z « haben , an » nach mehr zu verelenden
und zu erniedrigen . Gierig wartet man ans jede
unbesonnene Tat von un ». Auf unseren Plätzen und
Straßest rennen auch unter Euch gierige fremde
Agentin und Provokateure herum , I .
vielleicht auch bezahlte , « nd «ollen unser ehrliche «I slav ZmrHal . der im Namen von l ' / , a' mcri -
Bolk , da » in der Sehnsucht nach Friedrn den Brr- | konischen Landsleuten dem Vaterland lintcr -

stützung verspricht und sür eine große Aktion zu¬
gunsten der Tschechoslowakei bei dem Präsidenten
Roosevelt eintritt . Ferner veröffentlicht „ New
s ' ork Times " einen Auszug aus den Leitartikeln
von 80 amerikanischen Zeitungen ,
die sich durchwegs zugunsten der Tschechoslowakei
ouSsprechcn . lkcber den Londoner Plan schreibt
da » Blatt in einem eigenen Leitartikel , daß dieser
Plan ein augenfälliger Beweis der Tatsache ist ,
daß jetzt in Mitteleuropa nicht eine ein¬

zige Grenze als fest und sicher angesehen
werden kann . Auch an der belgischen und

holländischen Grenze herrsche Be¬

unruhigung . „ New Aorl TimcS " ist be¬

sorgt , daß sich in den Staaten mit national «

„ Jeder auf seinen Platz ! “
Ein Aufruf der Armee

Der Tschechoslowakische Rundfunk sandte
Donnerstag , den 22 . September , nm 13 . 80 Uhr
folgende Kundgebung des Generalinspektors der

tschechoslowakischen Wehrmacht , Armcegcneral Jan
Syrovh :

„ Bürger !
In schicksalohafter Stunde für Staat und

Volk fordere ich Euch auf » das ; jeder an seinem
Platze stehen möge , die Soldaten unter der Waffe ,
die Landwirte am Pflug , die Arbeiter in den
Werkstätten und Fabriken , dir Beamten in den
Kanzleien . Die Armer wacht über dir Sicherheit
der Republik und kann ihre Aufgabe nur dann
erfüllen , wenn datz Volk einig und in Ruhe hin¬
ter ihr steht . Manifestiert Euere Entschlossenheit
durch Euere Arbeit für den Staat , jeder kehre so¬
fort zu seinen Pflichten zurück , denn nur so kann
die Berteidigung deS Staates in Bereitschaft "ge¬
halten werden . Weitere Demonstrationen wären
Arbeit für den Feind " .

. Mr dürfen um nickt selbst vertanen ! **
Eine Mahnung des Prager Primators

Frankreich ist nicht mehr Frankreich !
Stimmen der französischen Presse
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Blutige Zusammenstöße
In Pallstlna

Jerusalem . In der Gegend von Liberia
kam cS Mittwoch zu einem heftigen Zusammen «
stob zwischen arabischen Aktivisten einerseits und
Militär andererseits . Die Araber zogen sich zu¬
nächst bis zu dem Dorfe Elschjara zurück , wo sie
Verstärkungen erhielten . ES kam darauf nochmals
zu einem erbitterten Feuergefecht . Nach amtlicher
Meldung wurden vier Araber getötet . Im Bezirk
Namleh wurden zweiAraber und e i n
Jude erschossen aufgefunden . Bei Gaza
wurde ein britisch er Soldat infolge d«»

Explosion einer Mine schwer verletzt .

Verstärkungen für Franco
Gibraltar . ( HavaS . ) An Bord zweier

grotzer Frachtschiffe , die mit Granaten , Mörsern
und anderem Kriegsmaterial beladen waren ,

haben heute mehr als 6000 Angehörige der

franco - spanischen Truppen die Reise von AlgecircS
nach Ceuta angetreten . Heute werden die Trans¬

porte fortgesetzt . Wie gemeldet wird , ist die

Grenze zwischen Tetuan und Tanger bereits seit
dem 18 . September gesperrt . Es verlautet , dab
sich in Ceuta eine lebhafte Tätigkeit entfaltet .

Japan lehnt Verhandlung In Genf ab

Tokio . ( Reuter . ) Das japanische Kabinett
hat beschlossen , di « Aufforderung deS Völkerbun¬
des , daß Japan seinen Vertreter in dtn Völker «
bundrat zur Verhandlung deS Konflikte » mit
China entsenden möge , abzulehnen .

Goldflncht aus London

London . ( Reuter . ) vom Croydyner Flug¬
platz starteten Mittwoch neun Flugzeuge , die nach
Basel und Budapest 14 Tonnen Gold bringen .

die In tiefster Ergriffenheit , dir Frauen - ft mit ' daß die Armee feftbleide und daß im Interesse

Trönrn in den Augen , de » druionstrierendcil l >rr Staatsverlridigung jede Unordnung veruiieden

Zügen zusaft . An der Spifte dieser Züge wurden i werden müsse , sichtlichen Eindruck auf die auf -

Slaatöfahnrn getragen , bei deren Anblick die Zu - merksam - « hörenden B- lkSmasse » machte . Um

schauer die Hüte abnaftmen . Die Demonstrationen " Uhr begann der Zustrom der Demonstranten

Am DonnerStag vormittags wiederholten sich
in vrag die Demonstrationen drv vorangegangenen
Abend » in verstärktem Umfange . I » den Morgen¬
stunden bewegten sich zahllose Züge , die zur Mehr¬
zahl aus Arbeitern bestanden , aus den Vororten
in » Innere der Stadt . Gegen zehn Uhr waren
der WenzelSpIah , der Grabe » , die Rationalstraße
und der Altstädtcr Ring von einer nach Hundrrt -
tausende » zählenden Menschenmenge angefüllt , >

gruppen hatte einen ausgesprochen parteipolitischen
Charakter und e » waren keine anderen al » die
StaotSfaftnr » zu sehen . Um zehn Uhr wurde durch
die Straßenlautsprechrr der Innenstadt dir An¬

sprache deS PrimatorS Dr . Z e n k l verbreitet ,
die zur Aufrechterhaltung der Ruhe und zur
Rückkehr an die Arbeitsplätze auffordrrte . Bald
darauf ertönte au » den Lautsprecher » die Rede
deS General » S v r o v i), dessen Versicherung ,

in die Innenstadt ab. ' , »ebben und noch vor 12 Uhr
waren die Straßen bereit » von Drmonstration » -
zügen frei , nnr auf den Bürgersteigen standen
noch immer dichte Gruppen . Dir Geschäfte der
inneren Stadt hatten znm Teil geschlossen .

*

Al » kurz nach 18 Uhr die Rede de » Präsi¬
denten der Republik durch den Rundfunk und di «

Prager Lautsprecheranlage übertragen wurde ,
wurde der Verkehr unterbrochen . Die Worte de »

Präsidenten wurden mit ZustimmungSkundgebun -
gril ausgenommen .

schauer die Hüte abnahmen . Die Demonstrationen
vollzogen sich in musterhafter Ordnung und wür¬
diger Ruhe . Die Polizei hatte keinen Anlaß zum
Einschreiten . Selbst der Straßcnbahnverkehr
konnte sich, wenn auch mit Stockungen , ruhig ab¬
wickeln . AuS den Züge » der Demonstranten wurde
immer wieder der Ruf : „ ES lebe dir Armee ! "
laut . Auch zahlreiche Hochrufe auf General
S h r o v h waren zu hören . Zuweilen sah man
Transparente mit der Aufschrift : „ Wir geben die
Republik nicht her " , auch einige mit dem Text :
„ HerauS mit den agrarischen Kapitulanten au »
der Regierung ! " Aber keine der Demonstration » -

Ueberall große Kundgebungen
aber auch Disziplin

Die Lage in den Grenzgebieten
Ueberall Ruhe und Ordnung — Glaubt keinen Gerüchten I

Prag . Der tschechoslowakische Rundfunk
übermittelte Donnerstag um 15 Uhr folgenden
Aufruf :

Die Krise , in der wir unS befinden , hat
durch einen Druck von außen begonnen .
Von Anfang an hat sich dieser Druck am meisten
an der Peripherie nnsereS Staate » gezeigt . Im
Innern de » Staate » war und ist Ordnung und
Ruhr . Alle Zwischenfälle in den . vergangenen
Wochen sind in Orten und Bezirken hervorgernfen
worden , die durch ihre ezponierte geographische
Lage von außen verhältni » mähig leicht zugäng¬
lich sind . Einer dieser Brennpunkte war von Be¬
ginn an der A s ch e r Zipfel und da » angrenzende
Gebiet von Eger . Dort konnten wühlerische
Clemente vor dem Eingreifen nnsrrer Sicherheits¬
organe am leichtesten auf da » Gebiet de » Nach¬
barstaates entkommen , woher sie nicht nur ange -
eifert , sondern auch unterstützt und ausgerüstet
wurden . Deshalb ist auch in diesen Tagen ge¬
rade diese Gegend dem stärksten Truck von außen
ouSgelielert und deshalb dringen dort jene Ele¬
mente ein , die au » unserem Gebiet nach Deutsch¬
land geflüchtet sind , um dort den Aufruhr gegen
die Republik zu organisieren . Nirgends sonst ist
die Tätigkeit dieser Elemente so intensiv wie hier .
Aber da » vermindert keineswegs unsere Sicher¬
heit in Gegenden , die zum Kerne unseres Staa¬
te » gehöre ». In diese werden unlautere Ele -
nientr nicht eindringen und unter keinen Umstän¬
den hineingelaffen werden .

Aus dem Gebiete de » ganzen Staates haben
die Staatsbehörden und SichcrheitSorganc alles
in der Hand . Die staatliche Autorität wird hier
unbedingt ausrechterhalten werden . Ueberall

dcrt , wo die Aufrührer Ivie in den vergangenen
Tagen vereinzelte AmtSgebäude , Post « und Zoll «
Häuser oder auch abgelcgencre GebirgSgemeindcn
besetzt haben , wurden sie schon vertrieben oder

man ist dabei , sic zu vertreiben .
Tie aufgeregten Gemüter der Bürger sind

heute sehr leicht dabei , leichtsinnig den lächerlich¬
sten Unlvahrheilen zu glauben . DaS benützen in

s . emden Diensten stehende Agenten zur Verbiet «

tiing ihrer Nachrichten , die Eueren Widerstand
brechen wollen . Wir machen Euch auf dieses
Moment der ausländischen Propaganda aufmerk¬
sam und ersuchen Euch , alle Verbreiter von Alarm¬

nachrichten den staatlichen Organen mitzuteilen .
E » ist doch auf den ersten Blick erkenntlich , wem
ein Mensch dient , der heute vormittags gan -
dumm den unglaublichen Unsinn verbreitet , dah
z B. Maricnbad von fremden Elementen besetzt
wurde . Durch telephonische Rückfrage könht Ihr
Euch überzeugen , daß in Marienbad in diesem
Augenblicke Ruhe herrscht nick) das ; dort unsere
Verwaltungsbehörden so funktionieren wie hier in

Prag . Der beste Beweis , wir musterhaft und
aufopfernd unsere Aemter , Sicherheitsorgan « und
Militärformationen arbeiten , ist der Umstand ,
daß auch solche dicht an der Grenze der Republik
liegenden Gemeinden , wie z. B. Abertham , Brei «
ienbach und Bcrgstadt Platten wieder von uns « »
ich staatlichen Organen besetzt sind und daß in
eincni so bedrohten Orte wie Neudek normal
amtiert wird sowohl auf dem Post « wie Steuer¬
behörde und dem Nentenamt . Da » ist der tat¬
sächliche Stand der Tinge im Bereich der Erz¬
gebirges , da ? an Kommunikationen arm und aus
der Nachbarschaft zugänglich ist .

Vie Ueberfälle auf Zollämter
Prag . Die Nacht auf Donnerstag ist im

Grenzgebiet verhältnismäßig ruhig verlaufen , ob¬
zwar unser Gebiet an einigen Stellen nicht vor
Ucberfilllen verschont geblieben ist . ES handelt sich
meist um Angriffe auf Zollämter , bei denen cs
keine Opfer an Menschenleben
gab . Nach den bisher eingclangten Nachrichten
handelt cs sich um folgende Fälle : Nach Mitter -
nacht wurde das Zollamt in Kronstadt bei
Nokytnitz überfallen . Nähere Berichte liegen nicht
vor . Nach 1 Uhr brannte daS Zollamt inLatz «
d o r f bei Nokytnitz ab . Nach 2 Uhr nachts wurde
das Zollamt in Waldheim bei Tachau über¬
fallen . Nach einer Schießerei traten die Angreifer
den Rückzug an , verwundet wurde niemand .

Kurz nach 4 Uhr früh wurde das Zollamt
bei N o ß h a up t in : Bezirk Pfranmberg über¬
fallen . Die Angreifer warfen Handgra -
n a t c n aus das Amt und traten dann den Rück¬

zug an , verwundet wurde niemand .
Gegen 4 Uhr früh wurde das Zollamt in

Gnadlersdirf im Bezirke Znaim über¬
fallen . Um 5 Uhr dauerte der Kampf noch an .

Fm Ausläufer von Asch herrscht allgemeine
Ruhe . Nähere Nachrichten fehlen noch .

vor 2 Uhr nachts wurde ein Handgranaten¬
angriff auf die Finanzwache in Warnsdorf
unternommen , verletzt wurde niemand .

In Franzensbad überfielen Mit¬
glieder der Sudetendcutschen Partei die Polizei¬
wachstube und bemächtigten sich der Waffen . Durch
Zureden gelang es , sie zum Abzug zu bewegen .

In A r n a u begannen Mitglieder der Su -
detcndcutschen Partei Hausdurchsungen , insbeson¬
dere beiKonnnunistcn,vorzunehmen . AuSTrau¬
te n a u wurde eine Bereitschaftsabteilung der
Gendarmerie nach Arnau entsandt , um die Ruhe
herzustellen .

Mitglieder der deutschen
freien Gewerkschaften !

Unter dem Drucke Frankreichs und Englands hat die Regierung der

Tschechoslowakischen Republik den Londoner Plänen zugestimmt . Damit sind
die diplomatischen Verhandlungen eingeleitet für die Befriedung Europas .

Dieser geänderten Situation müssen unsere Gewerkschaften Rechnung
tragen . Sie sind nach wie vor Euer Schuh , denn alle Bestimmungen der ar¬
beit - rechtlichen und sozialpolitischen Gesetze,die Kollektivverträge
und die Bestimmungen über die Arbeitslosenunterstützung blei¬
ben unverändert in Geltung und damit unsere gewerkschaftlich »
Arbeit .

Aaltet daher die Verbindung mit Euren Verbänden aufrecht !
Lentralgewerkschaftskommlsslon dos Deutschen Gewerkschaftsbundes

in der Tschechoslowakei in Reichenberg, ,

Manifest der englischen Arbeiter
Leidenschaftliche Ablehnung der Kapitulation

London . ( Renier . ) Die Depuiation deö

Arbriter - NationalrairS kehrte nach einer Unter¬

redung mit Lord Halifax in die Sitzung der

diversen Vertreter der britischen Arbeiterbewe¬

gung zurück . Nach dieser Konferenz der Vertreter
der Arbeiterbewegung wurde ein Manifest er¬

lassen , welche » „ die schändliche Kapitu¬
lation vor den Drohungen Hit¬
ler » und die britische Zustimmung
zurZerschlagnng de » tschecho¬
slowakischen Staates " in starken Wor¬
ten verurteilt . DaS Manifest fügt hinzu , daß dir »
nicht nur das Aufopfern eines tapferen demokra¬
tischen BolkeS , sondern auch die Aufopferung der

britischen Interessen bedeute , welche mit der Hei¬
ligkeit deS Internationalen Gesetze » unauflöslich
verbunden sind . Hitler » ehrgeizige Ziele werden ,
heißt r » in dem Manifest weiter , bei der Tschecho¬
slowakei nicht Haltmachen . Heute gibt r » in

Europa nicht eine einzige längere Grenze , welche
sicher wäre . Der gegenwärtige Triumph Hitler »
ist lediglich der Anfang weiterer krie¬

gerisch er Abenteuer , die schließlich zu
einen : allgemeinen Konflikt führen müssen . Der
toirkkiche Friede entfernt sich von un » durch jede
Kapitulation vor der Gewalt . Soll der Krieg ab¬

gewendet und dir Zivilisation gerettet werden ,
müssen alle friedlichen Völker konzentrierte Be¬
mühungen nntrrnehmen , damit die Herrschaft deS

Rechtes erneuert werde .

Oie Teilnahme

der französischen Arbeiter

Pari » . In der tschechoslowakischen Gesandt¬
schaft fanden sich Delegationen mehrerer Orga¬
nisationen , in der Mehrzahl der Gewerkschaften
Ivie deS Syndikates der Mctallarbcitcrschaft des

Kreises Paris , der Automobilwerke Citroen , der

Pariser Chauffeure , der Angestellten deS öffent¬
lichen Dienstes , des Syndikates der Schuhindustrie
und der Gerber , der republikanischen Bereinigung
der ehemaligen Frontkämpfer sowie mehrere Ein¬

zelpersonen ein , um ihrer Sympathie für die

Tschechoslowakei Ausdruck zu geben .

DaS Präsidium des Allgemeinen Arbeitv -
verbandeS in Paris hat eine Proklamation er «

lassen , in der eS energisch gegen die jetzigen Vor ¬

schläge betreffend die Zerstückelung und Isolie¬
rung der Tschechoslowakei sowie gegen da »' Ge¬
waltregime in Europa Stellung nimmt .

London . In einer Sitzung de » Exekutiv¬
komitee » der Bölkerbundliga wurde eine
Resolution angenommen , in der erklärt wird , der
Ausschuß lehne die britische Politik gegenüber der
Tschechoslowakei ab , die für die Ehre England »
verhängnisvoll sei . In der Resolution wird die
Einberufung des Parlaments und die Veröffent¬
lichung des vollen Texte » de » französisch - eng¬
lischen Vorschlages gefordert .

London . Die labouristischen Füh¬
rer Citrine , Hugh Dalton , Elvin , Lathan und
GillieS begaben sich gestern im Flugzeug nach
Par iS , um mit den Führern dec französischen
sozialistischen Partei und de » Allgemeinen Ar «
beitSverbandc » über die Lage zu beraten .

„Ehrlosigkeit und Krieg ! “
Paris . Die WeltfriedenStzer -

e i n i g u n g und ihr Vorsitzender Pierre
Lot haben eine Proklamation erlassen , in der
alle Franzosen aufgefordert werden , » egen di «
Politik de » Abenteurertum » und de » Defaitismus ,
welche eine Gefahr für Frankreich und den Welt¬
frieden bildet , Stellung zu nehmen . Millionen
von Franzosen , heißt es in der Proklamation , sind
für da » Ideal der internationalen Gerechtigkeit
gestorben . Die Maßnahmen , welche der Tschecho¬
slowakei von der französischen und der britischen
Regierung aufgezwungen wurden , stellen offen¬
sichtlich eine gewaltsame Verleugnung dieser Po¬
litik dar . Di « Erklärung de » ehemaligen briti¬
schen Minister » Winston Churchill ist wahr ge¬
worden , welche gesagt hat : Diebritischeunb
die französische Negierung kann¬
ten zwischen Ehrlosigkeit und dem Kriege wählen .
Sie haben die Ehrlosigkeit gewählt
und werben den Krieg habe « . Di «
Proklamation schließt mit den Worten : Fran¬

zosen , ruft e » laut hinan » , daß Ihr weder da »
eine noch da » andere wollt ! Ihr gebt dann Frank¬
reich da » wahre Antlitz einer Nation zurück , di «
die Verpflichtungen einhält und ihre Freunde
nicht verläßt . Auf diese Weise rettet Ihr die Ehr «
und de » Frieden .

Der Mann und das Schicksal
Da » Gesetz der Selbstrrhaltung gebietet die

unbarmherzige Beherrschung aller Gefühle . Der
Mann darf in ernster Gefahr nicht weinen , nicht
verzweifeln , nicht jammern und anklagrn . Sein

eigene » Leben , da » seiner Frau , seiner Kinder
und seine » Volkes brauchen bis » nm Letzten alle
seine sittliche und vernünftige Kraft zunr Werke
der Rettung vor dem Aergstrn . Der Mann blickt ,
nach Kipling , mit einiger Ruhe dem bösen Schick¬
sal entgegen und die furchtbarste Enttäuschung
darf seinen Willen zum Leben und zu schöpseri -
scher Arbeit nicht zerbrechen . Und allerdings auch
nicht zu weiteren Kämpfen » vor die ihn das Schick¬
sal vielleicht unter anderen , besseren Bedingungen
stellen wird .

Dr . Lev Sychrava , Masaryks Sekretär
tm Weltkriege , im » Närodni Osvobozeni " .

Versicherungsangestellte
protestieren I

Dec Zentralveoband dec BersicherungSange -
stcllien protestierte in einer außerordentlichen
Sitzung gegen den ungeheueren Druck des Aus¬
landes , welcher den Entschluß der Regierung der
Tschechoslowakischen Republik bezüglich der Ab¬
änderung unserer Staatsgrenzen zur Folge hatte .

Zur Unterstützung dieses Proteste » stellten
Donnerstag alle Bersicherungsangestcllten in den
Anstalten die Arbeit ein und reihten sich so in die
gemeinsame Front aller Arbeitenden .

Wie sie lügen !
Prag . Der reichsdeutsche Rundfunk verbrei¬

tete
' Mittwoch das Gerücht , sieben hohe Funk¬

tionäre der kommunistischen Partei aus Sowjet¬
rußland seien in der Tschechoslowakei eingetroffen
und hätten Mittwoch abends in der Prager Zen¬
trale der Kommunistischen Partei Beratungen ab¬
gehalten . DaS Tschechoslowakische Pressebüro
ist von den zuständigen amtlichen Stellen ermäch¬
tigt » auf das entschiedenste zu erflären , daß diese
Nachricht eine reine Erfindung ist .

Brünner Gewerkschaften für Ruhe
und Ordnung

Im großen Arbeiterheim - Saale sn Brünn
fand gestern eine Versammlung der Vertrauens¬
leute sämtlicher Brünner Gewerkschaften unter
dem Vorsitz des Genossen H a n d l i t statt . Als
deutscher Redner kam Genosse S ck; r a m e k zu
Wort , dessen Ausführungen insbesondere über den
schlveren Kampf und das tapfere Verhalten unse¬
rer Genossen im Grenzgebiete stürmischen Beifall
fanden . Die Versammlung nahm eine Resolution
an , in der die Treue zur Republik , zur Armee und
zum Präsidenten kundgegeben und die Arbeiter¬
schaft zur Ruhe , Ordnung und Arbeit aufgefor¬
dert wird .

Lin Appell an die tschechischen
Hochsdiüler

Prag . Die Rektoren der Prager tschechischen
Hochschulen haben Donnerstag an die tschechische
Studentenschaft folgenden Aufruf erlassen :

» Wir verstehen und teilen voll Euere be¬

gründete Erregung in den heutigen schicksalhaften
Augenblicken unsere » Staate » und Volke ». Wir
ersuchen Euch als Euere besten ' ,, ' reunde , in dieser
schwierigen Lage die nationale Disziplin zu be »
wabren und alle » zu vermeiden , wodurch ein Bor «
wand zu Iveiteren feindlichen Schritten gegen die
Republik gegeben werden könnte . Für die Karl » -
Universität Prof . Dr . Slavik , ros . Dr . Funk .
Für die Technische Hochschule Prof . Dr . Svam «
berg und Prof . Jng . KaiSler , für die Akademie
der bildenden Künste Prof . O. Spaniel . "
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Verhaftet wurde in Theresienstadt
34jähriger Einwohner , der z » seiner von ihm
trennt lebenden Fran geiommen Ivar nnd

Frau und einen bei ihr angetroffenen Bekannten

durch mehrere Hannnerschläge am Kopf verletzte .
Wahre Herzensgütr . . . k Ein Borgang ,

der sich im Vorhaut des Aufsiger Sollt »

Hause » abspielle , beleuchtet mehr al » grosse
Zeitungsartikel und Rundjuulreden die ltmvahr »
Hastigkeit der unerhörten Beschuldigungen de »

Deutschlandbsender » gegen die Polizei nnd das
Militär unserer Republik . Int Borhaus des

Bolkshaufes stand ein Kinderwagen mit einem
etwa einjährigen Kind . Da » Kind begann zu
schreien , die Mutter war nicht zu ermitteln , sie

Die aus der Heimat flohen . . .
Der erste Strom der Flüchtlinge au » den

Grenzgebieten , der sich nach Prag ergötz , ist abge »leitet . Die UnMcklichen , hier verständnisvoll
und freundschaftlich ausgenommen und betreut ,
sind ausserhalb Prag » untergebracht worden .

Aber die Bilder menschlichen Unglück», die
so erschütternd wirkten durch ihre Häufung , setzt
seltener geworden , werden wieder austauchen .
Wenn auch , so hoffen wir , e » nirgend » mehr zu
einer überstürzten Abreise kommen wird , wenn
auch die Evakuierung jener Orte , die geräumt
werden müssen , geordnet erfolgen wird , so können
doch die zur Abreise Gezwungenen nur wenig mit¬
nehmen , " und auch wenn sie wissen, datz der Zwang
zum Verlassen der Heimat in drohender Nähe

Appell an di » Angestellten
Die HauptgewerkschastSzentralen der Angs -

strllten haben einen Aufruf an die Angestellten er¬
lassen . Sie werden aufgefordert , sich nicht durch
Alannmeldungen verleiten zu lassen , durch die die
Gegner de » Staates Unruhen Hervorrufen Ivollen .
Die Angestellten werden anfgesordert , unerschüt¬
terlich für die Verteidigung des Staates einzu¬
stehen und in den Betrieben Ruhe nnd einen unge¬
störten Gang zu bewahren . Tas gemeinsame
Staatsinteresse erfordert unbedingt einen nor¬
malen Betrieb in den llnternehmunge ». Jede Stö¬
rung hat nicht nur wirtschaftliche Schäden , sondern
auch eine Schwächung der Slaalsverleidigung zur
Folge . Die Gewcrlschaktszer . Iraleii sind in Bereit » !
schäft und werden , soweit es notwendig ist , Wei « I
jungen erteilen .

Wasser . Der Eisenbahnverkehr zwischen New ftork
und den nördlich davon gelegenen Städten wurde
unterbrochen , da die Dämme zerstört , die Schienen
unterspült und die Brücken eiugestürzt sind . In den
Waldgebielen verursachte der Sturm riesigen Wind¬
bruchschaden . Auf freiem Lande wurden die Telephon -
und Krafiktromleitungen zerstört . Biele Personen
sind durch herabfallende AnShängetafeln gelötet oder
verletzt worden . Schwer betrolsen wurden die mon¬
dänen Küstenorte auf Lang Island , Rhode Island
und in Westhampton . Biele Häuser wurden dort
überschwenimt . Da » TranSozeanschiss „ Oueen Marv "
wurde durch den Sturm zurückgebalten . Rach der
letzten Meldung sind bei dem Hurrikan über 100 Per -

| sonen ums Leben gekommen . 52 Personen werden
: vermisst .

New Nork . Der von riesigen Flutwellen be -‘
gleitete Tropensturm , der gestern über die Atlan -

_ „ , , tikküsie hinwegfegte , hat nach den letzten Mel »

gerade in solchen Zügen am hellsten ünd' ergresil jungen allein in den Staaten Massachusetts , Con -

sendsten . Aber so tief wir da mitfühlen , so not - neetieut , “ “ v

wendig ist e » doch , jene Familien , denen vielleicht ! Hampshire 122 Todesopfer gefordert ,
noch die Auswanderung bevorsteht , daraus vor »! werden noch dermisst .
znberriten , zu überlegen , wa » sie im Falle der
Evakuierung mitznnehmen haben . Am dringlich ¬
sten dürften da Essen sein für ein bi » ztvei Tage
für alle Angehörigen , eine Garnitur Wäsche zum
Wechseln , ein Paar Reserveschnhe , ein wärmerer
Mantel , Waschutensilien u. dgl „ rind zu verpak -
len ist es in einem Rucksack , weil der sich am leich¬
testen transportieren lässt .

Gutgemeinte Ratschläge . E » wird Beson ¬
nene geben , die sie befolgen . Aber wenn die
Stunde des Scheidens kommt — werden dann
nicht viele doch , von der Onal de » Scheidenmüs ¬
sens überwältigt , wieder nach überflüssigen , sogar
wertlosen , aber irgendlvie gefühlsbetonten Din¬

gen greifen ?

Mehr als im Rotlvendigen lebt im Neben¬
sächlichen die Heimat .

Und sie alle , die jetzt fliehen müssen , lieben
ihre Heimat wie wenige Menschen anderer
Gegenden .

Furchtbare Sturmkatastrophe
In Amerika

New N»ek . Nach fünftägigen ununterbrochenen
steht , so packen sie' döch' in' ihrer Bedriickthelt' und! Regenstürmen fegte ein tropischer Hurrikan mit Ivo -
Verzweiflung öft gerade da » am wenigsten Nötige Stunden,ilometer - Geschwindigkeit vom Golf von
und schleppen e » mühsam mit in die Frentde . Mexiko kommend über die Atlantikküste von Nord »
Mir haben solche Arme gesehen in der Nähe der karolina bi » Maine . Der gesamte Schiffsverkehr
Bahnhöfe , und wir werden sie . fall » nicht die wurde stillgelegt . Zahlreiche Städte und Dörfer , be -
Flüchtlinge direkt in ändere Landesteile gebracht sonder » in den Neuengland » Staaten , stehen unter
iUCtbcn » lütcbcr fctjcn • Waffrr . l ' rr fflf »nüftfinh »r ^hr ttnUrfirn 9/rta tlnrf

Wenn wir leinen mehr sähen : wir vergässen
nicht die müden Gesichter , au » denen da » Leid!
sprach , die verängstigten Augen , die müden ver ¬
schüchterten Körper . In welchem Zustand der
Berwirrung und Benomnienheit sind sie in Prag
euigetrossen , wie hat alle » in ihnen gezittert !
Vielleicht war nicht » rührender , ergreifender , al »
der Anblick der Ueberflüssigkeiten , die manche
witschleppten , lvährend Wichtige » znrückblieb .
Da sah man eine Frau sorgsam eine Petrolenm -
lr . mpe tragen , al » ob diese ein unentbehrlicher
Schatz wäre , und einige andere hatten ihre
Hunde , darunter ein altersschwache », mühsam
keuchende » Tier , in die Fremde mitgebracht . Man
lache nicht darüber : unser Herz hängt eben an
solchen Kleinigkeiten des Dasein » oft mehr als an
manchem , dessen wir weit dringender bedürfen .
Da » Menschtnm Armer und Verfolgter zeigt sich

sendsten. ' Äbtt so^siö^' wir da mitfühlend so not«! neetieut , Rhode - Island New ?) ork nnd New
. . .. . . . « " • ■

Hunderte
. Tausende von Personen

sind durch einstitrzende Wohnhäuser oder durch
entivurzelte Bäume verletzt lvorden . Etwa 700
grossere und kleinere Fahrzeuge sind an der Küste
von Neu - England gesunken oder wurden an den
Strand getrieben .

Ivar offenbar im Zahnantbulatortum der Ausstger
BezirttkrankenversicherungSanstalt . Da griff ein

Posten de » uniformierten Polizeidienstes ein . Er

nahm da » Kindchen au » dem Wagen und redete
ihtn begütigend zu . Im Nu hatte sich eine Gruppe
interessierter Menschen um den kleinen Borgang
gebildet . Dieser tschechoslowakische Poligeimann ,
dem meine . anerkennenden deutschen Worte erst
in da » Tschechische überseht werden muhten , mit
dem blonden Kind auf dem Arm , da » ist ein er¬
hebende » Zeugnis der Herzensgüte .

Der Chef der ainerikanifchen Luststreitkräfte ,
Generalmajor Oscar Westover ist tödlich ver¬
unglückt . Sein Flugzeug stürzte kurz vor der Lan¬
dung nuf dem Flugplatz Lo » Angele » ab und ge¬
riet in Brand . Westover und sein Pilot kamen in
den Flamnten um. General Westover war im

Jahre 1001 als einfacher Soldat in die amerika¬
nische Armee eingetreten . Kommandant der Luft¬
streitkräfte der USA war er seit dem Jahre 1020 .

Der König der Bulgaren ist von der Schweiz
koininend nach einem kurzen Bestich seine » Vater » ,

de » König » Ferdinattd , in Koburg gestern vorntit «
tag » in Berlin eingetrossen .

Fliegertod Der bekannte britische Flieger
David Llc > oelkyn , Sohn de » Präsidenten der
Königlichen Akademie Sir William Llewellhn , ist
mit seinem Flugzeug in der Nähe de » Flugplätze »
Lytnpnc tödlich abgestürzt .

23 Jahre Zuchthaus für Raubmord . Da »
Schwurgericht in Kaschaii verhandelte durch zwei Tage
über den Raubmord , dessen der 28jährige Landwirt
Jan OnduS und seine drei Helfershelfer , alle au »
DIht n. llirokott , angeklagi waren . Im Dezember
de » Jahre » 1025 waren sie in da » Hau » de » Land¬
wirte » Michal MalvS in Dllpi eingedrungen , halten
ihn int Schlaf erwürgt und dabei über 2000 Kc ge -
- anbt . Sie wurden erst im April vergangenen Jahre »
überführt . Die Geschworenen sprachen alle Angeklag¬
ten schuldig und da » Gericht verurteilte auf Grund
diese » Verdikte » der Geschworenenbank Jan Ondub
zu zehn Jahren Znchehau », Jan Bosidar zu sechs
Jahren , Jan Burda zu drei Jahren und Joses Bratet
zu vier Jahren Zuchthaus , Die Verurteilten erbaten
sich drei Tage Bedenkzeit .

Gefährliche Wissenschaft . In Tambridge ist
vor kurzem eilt Kongress der britischen Gesellschaft
für populäre Wissenschaft abgehalten worden , in
dessem Zentrum eine ungewöhnlich aktuelle Frage
stand . Der Borsitzettde des Kongresses , Lord Lla -
leigh , hatte diese Frage so forntultert : Haben die
Gelehrten da » moralische Recht , über ihre For -
schttngen und Entdeckungen der Oefsentlichkeit Mit¬
teilungen zu machen , wenn sie sich von vornherein
darüber im klaren sind , dass die Ergebnisse ihrer
Arbeit für die Kriegstechnik verwendet werden
könnten ? Lord Raleigh selbst verneinte diese Frage
in seinem einleitenden Referat , aber die Diskussion
ergab , dass die Teilnehmer de » Kongresse » seiner
Argumentation nicht folgten . Lord Ralelgh stellte
dar , eine Ivie ungeheuere Berantwortung die Wis¬
senschaft für die Tatsache habe , dass man mit Hilfe
an sich rein theoretischer Ergebnisse der modernen
Ph>) sik oder Chemie die phaniastischsten KriegSmit -
tel schaffen könnte . An diesent Punkt setzteit die
Diskussionsredner auch ein und erklärten , dass e»
saktifch überhaupt kein Gebiet der Wissenschaft gäbe ,
da » nicht mtmittelbar cder mittelbar für die Tech¬
nik und damit auch für die KricgStechnil verwert : !
werden könnte . Wenn man die Thesen von Lord

Raleigh amtähme , wäre man gezwungen , überhaupt

Die heutige deutsche

Inland - Sendung
Prag Mcluik : 8 . 00 —8 . 05 Schulfunk . 10 . 15 bi »

11 . 00 Trostreiche Stunde ( Ges . Hilde lllaave ) , 12 . 15
Anton Wagner , Reichen : liebte die Entstehung der
Welthilfssprache Esperanto . 18 . 00 Lieder l Ges . Reine
Hallaperä ) . 18 . H0 Sportorakel . 18 . 05 Arbeitersen »
düng . Aktuelle zehn Minuten . 18 . 45 Schrammel »
ntnsik . 10 . 30 Gust , Lerch : Zur GeisteSgeschichle der
Bauernbefreiung . 10 . 45 Ter fidele Bauer , Ope¬
rette von Leo Fall . 21 . 45 Att » schönen Büchern lAu »
den . Geschichten mit dem Salzburgischen " von Job .
Frenmbichler ) . 22 . 30 —23 . 00 Moderne Musik ( Dir .
K. Anierl ) . Stratvinskn : Geschichte vom Soldaten .
— Nachrichten ab 11 . 00 .

Brünn : 17 . 25 —18 „( Sine Weinkost am Lande " ,
Hörspiel von Han » Stienicka .

Mähr . - Ostraut 12 . 10 Elternschulung ( Seh - ,
Hör « und Sprechstörungen Im Kinderalter ) .

alle Stätten der wissenschaftlichen Forschung zu
schliessen . Die Geheimhaltung habe aber auch
leinen Sinn , denn auch heute könnten ja nur die

Gelehrten und Wissenschaftler selbst die möglichen
Auswirkungen Übersehen, und eS sei schon besser ,
wenn man , wie dies die Ansgabe der Gesellschaft
sei , die Wissenschaft popularisiere , damit die Oef¬
sentlichkeit wisse , woran sie sei. Zmn Schluss einigte
man sich darauf , den Gelehrten wenigstens zu emp -
sehlett , ihre gefährlichen Entdeckungen lediglich ihrer
Ration zu verraten . . .

Sprachunterricht durch Tonfilme . ( MTP . ) Tie

englischen Handelsschulen werden Ntit Beginn de »

Mintersemejter » den Sprachunterricht mit Hilse von

Tonfilmen allgemein in ihren Lehrplan aufnehmen .
Die » geht auf einen Beschluss der nationalen briti¬

schen Kottseren » der Handelsschullehrer zurück , die in
diesem Somnter tagte , und auf der Harold E. Pal¬
mer ein llleserat über die Berivendung de » Film »
im Sprachunterricht gehalten hatte . Dr . Paliner
hatte schon auf der Konferenz einige Ausschnitte au «
Filmen vorgeführt und an deren Beispiel Nachweisen
kdimen , wie ausserordentlich instruktiv dar gleichzeitige
Hören einer fremden Sprache und die Beobachtung
de » AesichisauSdruckeS , der Mundstellung , der Ge¬

sten , njw . ist .
Der „ Trompeter von Belfort " gestorben . In

Grenoble verstarb im Alter von 80 Jahren Mon¬

sieur Baumie , der al » Knabe im Alter von zwölf
Jahren berühmt wurde und den Ehrennamen „ Trom¬
peter vou Belfort " erhielt . Seine Eltern lebten in
der französischen Festung und hatten diese auch nicht
tvährend de » deutsch - frauzöjischeu Kriege » von
1870/71 verlassen . Ter Knabe pflegte Immer tn den
Kasernen zu sein und hatte sich mit den Truppen an¬
gefreundet . Eine » schönen Tage » war er schon sehr
srüh ausgestanden und ging über die FestungSmauern ,
und da sah er plötzlich die Deutschen herankommen .
Die Festung und die Besatzung schliefen noch fried¬
lich. Er rannte au » Leibeskräften bi » zur nächsten
Wachtstube , fragte nicht viel , sondern riss eine Trom¬

pete von der Wand und blieS Alarm . Tatsächlich hat
er die Truppen geweckt .

DaS Welter . Im Bereich eines umfangreichen
Druckhoch », dessen Kern über Russland liegt , herrscht
nunmehr über einem Grossteil der Festlandes schölte «
Herbstwetter . Bei schwachem Ostwind und vorwie¬
gend heilerem Himmel stiegen Donnerstag die Nach¬
mittagstemperaturen in Mitteleuropa auf 21 diS
25 Arad an . — Wahrscheinliche » Wei¬
ter Freitag nnd Samstag : Fortbestand
de « herrschenden WitterungScharakter »; vorwiegend
heiter , stelleniveise Morgennebel, . tagsüber warm ,
fchtvacher Wind überwiegend au » östlichen Richtungen .

besprich mit einem
Reichsdeutschen

Ich : Glauben Sie wirklich alles da », was

jetzt iin Deutschlandsender über die Tschechoslo¬
wakei zu hören ist ' /

Er : Eüoaö Wahre » ist sicher dran , wenn e»

auch übertrieben sein dürfte .
Ich : Hören Sie den Melniker Sender ?
Er : Leider nicht . Wissen Sie , da » ist bei

un » zu gefährlich .
Ich : Warum denn gefährlich ?
Er : Wenn man angezcigt wird , kann eS den

Empfänger kosten und ausserdem kann man noch

bestraft werden .
Ich : Sehen Sie , da haben Sie jetzt selbst

etwas von den Behauptungen des Deutschland -
scnderS über die Zustände bei uns widerlegt . Ich
will Sie nicht fragen , ivarum das Anhörrn des

Melniker Senders bei Ihnen so gefährlich ist , nm

Sie nicht in Verlegenheit zu bringen . Aber Sie

b. ' . ben sicherlich Montag bei der Uebertragung der

SdP - Kundgebung aus Dresden gehört , wie zu

Beginn der Uebertragung gesagt wurde , in der

Tjchechoslowakei sei angeordnet worden , um halb

neun Uhr abends das Licht zu verlöschen , um das

Anhören dieser Uebertragung zu verhindern , so

dass in der Tschechoslotvakei ägyptische Finsternis

herrschen werde , während die sudetendeutfchen
Flüchtlinge in Dresden versammelt sind , um zum

deutschen Volk in der Heimat und im Reich so¬

wie zur ganzen Welt zu sprechen .
Er : Ja , da » wurde so ähnlich gesagt .
Ich : Na sehen Sie : ich habe selbst beim Emp -

fünfter gesessen , und die ganze Veranstaltung an¬

gehört ; ebenso war e » sicherlich im ganzen

Staatsgebiete und nirgettd » wurde da » Licht ver¬

löscht . Uckbrigen » haben di « beiden Redner selbst

sogar aitSdrücklich Zu den Hörern im sudetendeut¬

schen Gebiete untz zu den Tschechen , die zitternd

bei den Empfängern sitzen, gesprochen , also dock>

wohl selbst nicht geglaubt , wa » der erste Sprecher

gesagt hatte .
Er : Vielleicht hatte man in Dresden Nach¬

richten , di » »ine solche Absicht der Prager Behör ¬

den vermuten liessen und als dann in Prag ge¬
hört wurde , dass es in Dresden bekannt Ivar , hat
man sich die Sache vielleicht wieder überlegt und
da » Hören nicht verhindert .

Ich : Diese Begründung ist sa nicht übel und

entspricht dein Geiste des Tvutschlandscnders , er¬
klärt aber doch nicht , dass sich Scbekowsly nnd
Sandncr und schliesslich auch der Vorsitzende selbst
e ' . nigcmal direkt an die Hörer in der Tschechoslo¬
wakei wendeten . Da dürste doch ein kleiner Re -

giefehlec unicrlaufen sein .
Er : Dazu kann ich wirklich nichts sagen :

übrigettS ist das ja auch nur eine Nebensächlich¬
keit .

Ich : Aber sehr bezeichnend für die ganze
Mache . Glauben Sie nicht, dass die vielen Un¬

wahrheiten , Widersprüche tuib — wie Sie eö

nennen — Uebertrcibungen das Vertrauen in die

Meldungen de » DcutschlandsendcrS erschüttern ?
Er : Heutzutage weiss man ja überhaupt

nicht mehr , waS nnd wem man eigentlich glau¬
ben soll . Am besten ist e», man hört sich über¬

haupt nichts an und wartet ab , >vas geschieht .

Ich : Vielleicht ist auch diese Wirkung eine

Nebenabsicht dieser Art von Propaganda . Warum

dann aber die ungeheuerlichen Beschimpfungen von

Staatsmännern , diese Besudelung des ganzen
Volkes , der viele Unflat gegen die Tschechoslowa¬
kei ? Glaubt man damit vielleicht In der Welt

draussen oder doch wenigstens in Deutschland eine

aesteigertc Hassstimmnng gegen die Tschechen er¬

zeugen zu können und eine richtige Krlegrstim «
ntutifl vorznbereiten ?

Er : So haben e» die Ententemächie ja im

Weltkrieg gegen Deutschland gemacht . Ich er¬

innere Sie an den Ausdruck von den Hunnen und

an die vielen Lügenberichte über daö angebliche

unmenschliche Vorgehen unserer Soldaten .

Ach: Vergessen Sie nicht , dass der Ausdruck

von den Hunnen dem Kaiser Wilhelm selbst zu
verdanken ist , der ihn in einer Ansprache an die

Im Boxerkrieg nach China abgehenden deutschen
Soldaten gebrauchte . Dann bedenken Sie , dass

das immerhin im Weltkrieg war , während wir

jetzt doch im FriedcuSztistand leben , tventt cr anckt

sonderbar genug ausfieht . Sie lauten meinen

Sohn . Halten Sie ihn für einen Mordbrenner ,

sadistische » Mcnschrttschlächlec , hufitischen Unter «
Menschen und wie die Ausdrücke noch lauten , die
der Deutschlandsender für die tschechoslowakischen
Soldaten verwendet ?

Er : Uni Gotte » willen , ich kenne doch Ihren
Sohn al » einen kreuzbraven Jungen ; der wird
sicherlich nicht » Unrechtes tun .

Ich : Na sehen Siel Mein Sohn dient jetzt
aktiv , steckt sicher irgendwo im Grenzdienst und

sührt die militärischen Befehle au » . Aucli alle
anderen Soldaten unserer Armee haben Väter
und Mütter , die aus dem Deutschlandsender die

. merhörlen Beschimpfungen ihrer Söhne als

Bestien uttd Mordgesindel usw . zu hören bekom -
tnen . Ich glaube , alle Eltern ntüssten sich in ihrer
Empörung gegen diese masslose Beschmutzung
ihrer Kinder mit flammenden Protesten an die

inländischen Bertrctungsbehörden des Deutschen
Reiches , tvetiden und die Abstellung dieses
SchmuhfeldzugcS verlangen .

Er : Es ist allerdings bedauerlich , dass die

Sache solche Auswiichse annimmt . Hoffentlich
wird bald Ruhe .

Ach : Wie schön wäre cS, wenn Sie diese
Hoffnung drüben in Deutschland aussprechen
würden !

Er : DaS geht leider nicht . Wir haben in
selche Tinge nichts hinelnzureden .

Ach : Da » scheint der Deutschlandsender die

Selbstbestimmung zu nennen .
Er : Da » ist doch etwas andere ». Sie tver -

den doch zugebcn , dass die deutsche Frage in der
Tschechoslowakei unbedingt zur Lösung drängt ,
um schlimmere » zu verhütet ! .

Ich : Wenn nicht att » Deutschland hercinge -
griffen worden wäre , hätten wir sicherlich schon
längst Ordnung . Ausgleich und Ruhe .

Er : Das kann ich nicht beurteilen , tveil ich
die inneren Verhältnisse bei Ihnen nicht genau
keune . Aber jetzt ist es eben einmal so weit , dass
durchgegriffen werden muss .

Ich : Lasst uns npr hier selbst durchgreifen ,
wie Ihr Ausdruck lautet , wir werden schon mit
den Tschechen Übereinkommen . E < ist ja Hun -
dcrte vpn Jahren gegangen , tyenn et auch immer

Zwiste gegeben hat . Aber schliesslich gibt es ja
unter den Menschen immer Auseinandersetzungen ,
Dass man dazu aber so schimpfen und lügen muss
wie der Deutschlandsender , da » will mir nicht in
den Kopf .

Er : Offen gestanden , mir geht diese Schimp¬
ferei auch schon aus die Nerven . Ich sehe ja auch
selbst hier bei Ihnen , dass Ruhe ist . Aber wa «
tvurde zum Beispiel nicht alles im Weltkrieg über
die deutschen Soldaten zusammeitgelogen ?

Ich : Ich war int Weltkrieg bei einer dem
Oberkommando Mackensen in Rumänien unter¬
stellten österreichisch - ungarischen Hccresavteiltutg .
Itb Ivar also lange Zeit mit reichsdeutschen Sol¬
daten beisammen und weih , wessen sie fähig sind .
DaS ist keine Beschimpfung und c» wird auch heute
nach mehr als zwanzig Jahren niemandem int
Ernste rinfallen , deswegen so über die reichs¬
deutschen Soldaten zu schimpfen , wie e » jetzt der
Deutschlandsender mit den tschechoslowakischen
macht . E » ist rin altes Sprickzvort : Wer schimpft ,
bat unrecht . In dem jetzigen Rundfunkkriez
Deutschlands gegen die Tschechoslowakei dürfte die
Welt bei gegenseitiger Abwägung von Angriff nnd
Abwehr und beim Vergleiche dessen , wa » an » Ber¬
lin und waS au » Prag in den Aethcr schallt , wohl
auch im Sinne dieses Sprichwortes ihre Erkennt¬
nis schöpfen .

Er : Ich muss Ihnen Im Berirauen sagen ,
dass ich mich wirklich manchmal nicht recht behag¬
lich fühle . Eigentlich würde ich wünschen , dass
Ihr Land lvidcrstandskräftig und standhast bleibt
— und so denken viele bei un » .

Ich : Schade , dass diese Stimmung bei Ihnen
im Lande nickt zum Dnrckl >ruch gebrockt werden
kann uitb dass nur der Wille de » Führers allein
entscheidet . Dns bann Blut ' kosten und das ist
«tttsetzlich .

Er : Dazu kann ich nicht » sagen . Ick ) will
nur hoffen , dass e » anderen Kräften gelingt ,
Schlimmes zu verhüten . Wir selbst sind zu
( chtvach dazu , obwohl wir fünfmal mehr sind als
Ihr .

Ich : Werdet stark ! Sonst ist es aus mit der
menschlichen Kultur . K. L.
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Di « Kalahari - Wüste wächst . Die Negierung der

Südafrikanische » Union hat sich veranlaßt gesehen ,
eine besondere Kommission von Fachleuten einzu¬
sehen , die die klimatischen Verhältnisse an den Aren «

zcn der Kalahari - Wüste genauesten - studieren sollen
und so schnell wie »täglich Vorschläge auSarbciten

werden , mit welchen Mitteln man da - Vordringen des

Wüstensandes bekämpfen kann . Das rätselhafte
Wachstum der Kalahari - Wüste , die sich zwischen dem

Oranje - Fluß und den Siedlungsgebieten der Busch¬
männer aurdchnl , ist seit etwa 1920 bemerkbar gc »
worden . Der Wüstensand wird immer weiter ge¬
weht , bedeckt schon erhebliche Flächen der angrenzen¬
den Steppen und dringt sogar bis in die Waldgegen¬
den vor , so daß die Pflanzen dem Untergang ge¬
weiht sind . Gleichzeitig haben die Meteorologen seit
etwa fünfzehn Fahren einen konstanten Wechsel des

Klima - in dieser Gegend festgestellt : es wird immer

trockener , und die Niederschlagsmenge verringert sich .
von Jahr zu Jahr . Gerade diese Tatsache erlaubt
relativ genaue Berechnungen über die Größe der

Gefahr . Die bisherigen Maßnahmen , die darin be¬

standen , in den Grenzgebieten tiefe Gräben anzu¬
legen oder Anpflanzungen voczunehmen , haben , sich
al » unzureichend erwiesen , weil der Sand die Grä¬
ben in relativ kurzer Zeit wieder verschüttete und
die Pflanzen nicht gediehen . Die Angelegenheit be¬
reitet der Negierung und der Bevölkerung dieser
Gebiete die allergrößten Sorgt » , und der Kampf

gegen die Kalahari - Wüste wird bestinunt in größten !
Maße ausgenommen werden , wenn ntan erst einmal

weiß , welche wirksamen Maßnahmen getroffen wer¬
den können .

Dir Venu » von Milo im Kimono . Mit dem
Heraufkommen «ine » übersteigerten Nationalismus
ist in Japan auch die Ablehnung der europäischen
Zivilisation außerordentlich groß geworden . Die »
wirlt sich namentlich in moralischer Beziehung au »,
und eine Welle von Sittenstrenge flutet über da »

ganz « Land . Der BolkSbildungSminister Sadao
Harati hat . erst vor kurzem die Aufnahme von Ge¬
mälden und Statuen in einer Kunstausstellung vcr -

’• boten , sofern diese nackte oder „unzüchtig bekleidete "
1 Menschen zeigen . Aber auf geradezu groteske Weise
'

hat sich diese Stimmung in einem neuen Kaffeehaus

l
in Tokio auSgewirkt . Dieses Kaffeehaus ist ganz

,
>»vcstenropäisch eingerichtet , und sein Besitzer hatte

darin al » besonderen Schmuck eine Nachbildung der
Benn » von Milo in Originalgröße ausgestellt . Die
Polizei schritt sofort ein und verlangte die Ent¬
fernung der Statue . Da dies im Augenblick aber
etwa » schwierig Ivar , hängte man der Bcnu » von
Milo zunächst einfach einen Kimono über die
Schultern . ,

„ Der Mensch denkt —" , sagte Gamba mit der

großen Ruhe eines , der nach vielen Irrtümern end¬
lich weiß , lva » er will . Nie hatte , er das gewußt ;
deshalb war sein Leben so unstet . „ Was soll daS
Wägelchen kosten ?"

„ Sie scherzen . " Der Händler war immer noch
fassungslos , wiewohl er doch froh sein mußte , dieses
unverkäufliche , alteisenreiste Objekt loszuwerden .

auch nicht da » Richtige . j
Plötzlich blieb er in der Halle einer Händlers

wie angewurzelt stehen . Da » ist der Augenblick ,
da ein Einfall zur Eingebung wird , eine Laune zum
Zlrang , und einen da » Schicksal anrührt . „ Den
da hier ! " , stieß ' Gamba hervor , und Jim sprang
neben den Führersitz und ließ sich besitzergreifend
nieder .

„ Wieso denn , was denn ? " Der Händler be¬

griff e» nicht .
Gamba zeigte immer noch starr auf «inen

Wagen von Riesendimensione », «inen auSrangierten
und abgenützten dreißigsihigen Aussicht - « oder Poli «
zcistreifwagen mit amphitheatralisch ansteigenden
Sitzreihen .

„ Ich denke , Sie suchen einen kleinen Zwei¬
sitzer ?"
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Die Lumpenfuhre
Von Hans Natonek

. Wo » bist du nur für ein Mensch . . ' . " Lizzie

musterte ihren Mann , als sähe sie ihn beule zum

ersten Mal ; ihr Blick drang in sein Gesicht ; so rüt¬

teln Fäuste an einer verriegelten Tür . Das Gc - .

sicht blieb verschlossen ; e» war fremd , undurchdring - >

lich , nicht ernst , nicht heiter , umschwebt von einem

unfaßbar fernen Lächeln .

So war e» seit dem ersten Tag der Ehe gewe¬

sen , und der lag zwölf Jabre zurück . Sie kannte ibn

u' cht . Niemand kannte ibn . Um ibn aufzuschlie - i

brauchte man einen Zauberschlüssel ; und den

besaß sie nicht .

Er kauerte aus dem Kontorstuhl und war ganz i

anderswo . Die starre Ruhe seine » Gesicht » war

die Abweisung jede » Eindringling », ein Für - sich »

ellein -sein - wollen. Manchmal ein Zucken um den

Mund , Ansatz zu einem Lächeln oder zum Gegenteil .
Ein Leben mit einem solchen Mann ist kein Vergnü¬

g' n, da » muß zu Lizzies Gunsten gesagt werden .

Gamba führte da » Geschäft zuerst recht und

schlecht und schließlich in den Ruin . Es dauerte

etliche Jahre , bi » es so weit war , aber zuletzt war

c» so weit .
Valentin Gamba batte eine bewegte Vergan -

g- nheit : er Ivar Holzflößer auf dem Mississippi ,
Fuhrmann und Eseltreiber in der mexikanischen
Sierra , Bremser auf einen Gvtrrzug quer durch die

Vereinigten Staaten , Chauffeur auf einem Frem¬

den - Car in San Francisco gewesen . Er hatte Lizzie

aus eine ziemlich romantische Art kennen gelernt , al »

er ihrer kleinen Schivester das Leben rettet «, indem

er sie au » dem Wasser zog — der Zufall oder dir

Fügung , die Mann und Frau zusammcnführt , ist

auf jeden Fall romantisch , um so mehr , wenn die¬

ser Mann Valentin Gamba heißt und daS Mädchen

Lizzie Smithfield aus Johnstown , 68 . 000 Einwoh ¬

ner , Tochter eine » Aroßbäckereibefitzers mit elektri¬

schem Betrieb .
Gamba war ein kleiner gedrungener Mann mit

einem seltsamen Bronzekopf , der von Geheimnissen
umwittert war , und Lizzie fand ihn interessant , da¬

zu kam noch die ergreifende LebenSrettung . Gamba

hatte damals ein tiefe » Heimverlangen und empfand

zum ersten Mal in seinem Löben den Reiz deS Bür¬

gerlichen und der seßhaften Ordmmg . Und über¬

haupt , wenn er etwa » wollte und wenn e» auch da »

Verkehrteste war , ließ er nicht locker bi » er am Ziel

war . Unb dann war «» keines mehr . —

„ Was soll nun werden ? " Lizzie starrte in sein

unbewegte » Gesicht . Gamba zuckte die Schulter ;
wenn er es tat , wurde sein großes Schweigen selt¬

sam beredt . Al » Kind wollte ich Kutscher werden ,

dachte er , al » ginge ihn der Bankrott nicht » an ; alle

Kinder wollen Kutscher werden — da » muß wohl

nunc Richtigkeit haben . ES ist der Freihcit - traum
der Kinder . Daß sie dann in ein Joch kriechen und

'

ziehen , anstatt zu kutschieren , da - ist der Lauf der

Welt . Ich aber bin da » Kind geblieben , das Kut « ■

scher werden möchte , auf weiten Straßen über Land ,
mit einer luftigen Peitsche , die mit der Pferdekruppe
Inne Zwiegespräche hält . Ich bin nur versehentlich
und mit Hilfe von Lizzie » Geld in da » Pittsburger
Speditionsgeschäft geraten und habe «S nun glück¬

lich in Grund und Boden kutschiert . Glücklich , dachte
ter Mann , der fertig war . Fertig sein , am Ende ,
das hieß , noch einmal ansangcn .

„ Mit diesem Menschen ist ja nicht zu reden " ,
sagte Lizzie halblaut und fast erstickt vor Groll . Und
dann schwoll ihr « Stimme bi » zum Geschrei : „ Du

Zgeuner , du hergelaufener , warum bist du mir über

den Weg gelaufen ? " Gamba unterstrich die große
Frage mit einem Zucken der Schulter .

„ Ein Portugiese willst du sein von einer iri¬

schen Mutter ? Ich glaube , du bist eine noch viel

schlimmere Straßenmischung ! "
Ta begann Gamba — zum wievieltenmale —

mit bedächtiger Gründlichkeit seinen Stammbmim zu
entwickeln , der jedesmal ander » und immer phanta¬
stischer und wirrer aursiel . Er flüsterte mit stnm -
mcn , vielsagenden Pausen , als enthüllte er tiefe
Geheimnisse : „ Mein Urahn war Portugiese , der

a . s Steuermann mit Va » eo de Gama nach Indien

gefahren ist ! Von dort brachte er sich eine Fak »
Inge mit , deren Sohn eine Kreolin heiratete , die der
Mesalliance eines spanischen Hidalgo und einer

n' anrischen Jüdin entstammte . Der Sohn aus die¬

ser Ehe heiratete eine Deutsche und dar Paar wan¬

derte , nach " Amerika au ». Ter Ehe entsproß «in

Töchterchen —" , jetzt verlor er den lieberblick und
den Faden und hätte beinahe geendet : „ und da »
bat ich ". Rechtzeitig führte er die GenerationSfolge
weiter . „Dieser Rtädchen , zur ZirkuSreiterin er¬

blüht , heiratete einen hundertprozentigen Amerika ¬

ner , der al » Landstreicher auf all unseren unendlichen
Seraßen zu Hause war und zu jener Zeit gerade al »

Tiallknecht im Zirku » ein Unterkommen gefunden
batte . Und der Sohn diese » hundertprozentigen
Amerikaners , daS bin ich . " Er nahm «ine graziöse
Pose ein , da » finke Bein auf der Spitze hinter dem

rechten , al » tvollte er für einen imaginären Beifall
danken , daß alle Nationen der Welt sich um sein
Zustandekommen bemüht hatten .

Lizzie schlug die Hände vorS Gesicht . DaS war

ja schlimmer al » schlimm . „ Nun hat ' s aber ge¬
schnappt ! " Lizzie vergaß ihre gute Lady - Erziehung
und schrie : „ Tu Straßenmensch ! Du halber Nig¬
ger l Da » mit der Indianerin und der Kreolin hast
du mir bi » auf den heutigen Tag verheimlicht ! DaS

wagst du einer hundertprozentigen Amerikanerin ,
emer geborenen Smithfield , zu bieten ! Zirku » und

Landstreicherei sind dein « Kinderstube — psui Teu¬

fel ! Aber jetzt mach ich Schluß . Jetzt wird liqui¬
diert . Ich verkaufe da » Geschäft , «he du «» ganz

„ Scherz oder nicht

Wagen ? "
Der Kauf wuvde perfekt . Gantba gab sein

ganzes Geld her ; der Rest in Raten ,

chend mit , al » Gamba seinen kleinen 80- Sitzer stolz

h' nausbugsiert «. Der Motor , wiewohl gründlich

überholt , keuchte und rasselte wie eine kranke Riesen¬

brust . Auf vierzig Sitzen hüpften di « kaputten

Sprungfedern im zerschlissenen Kunstleder . Gamba ,

den Schlapphut im Nacken , da » schwarze Haar in

dicken Büscheln in der Stirn , neben sich den weiß¬

braunen Stacheldraht - Fox, fuhr in donnerndem

Triumph durch die Städte und Dörfer , und die Leute

staunten Aber die beiden kleinen Insassen in dem

großen Wagen .
Aber sie blieb nicht lange leer , die Arche Noah

der letzten Menschen , wie Gamba in einem verwege¬

nen Ucbcrmut da » Wägelchen nannte . Ich will

nicht allein bleiben ; nicht darum habe ich mir die

Arche angeschasft . Es gibt da seltsame Geschöpfe,

Jim , die ziehen ohne Sinn und Plan in der Welt

I herum . Ich bin lang genug an ihnen Vorübevge -
saust , al » Chauffeur im LupuS - Aulocar für den

Fremdenverkehr ; nun will ich eine bessere Fracht

laden . Er ließ den Wagen ganz langsam fahren .

Sieb dort den Punkt auf der Landstraße ! Jim legte

' g!e Vorderpfoten auf die Windschutzscheibe, um bes¬

ser zu. sehen . Eine Erregung , eine Art Jagdfieber

batte Gamba ergriffen . Dieser schwarze Punkt auf

der Landstraße schien sich in der Unendlichkeit zu ver¬

lieren . Ta » könnte Charlie Stiff sein , durchzuckte
Gamba .

Er fuhr au diese » zweibeinige Menschenbündel
näher heran ; aber er war e» nicht . E » war nur

rincr seinesgleichen . - . Der unsicher « Takt der

Beine , der tvpische Gang eine » Spaziergänger », der

sehr viel Zeit und kein Ziel hat , ein Müdgelausener ,

ohne ein Woher und Wohin , ein Heimatloser . So

einsam und verloren ist unter allem Geschaffenen

nur die menschliche Seele .

Gantba rief den Landstreicher an ; er stand

ganz blöde vor dem Riescnwagen . Die Autocar »

sausten sonst hochmütig vorüber , es Ivar ganz zweck¬

los , sie anznrufen ; und diesmal wurde er ange -

infen und sogar mitgenommen . ES war «in schlim¬

mer , herbstnasser Tag ; er Ivar ohne Kraft immer

geradeaus getippelt , gradeauS , weil die Straße so

lief , in Kälte , Hunger und Nacht hinein , — und

nun saß er wie ein Herr in einem dreißigsihigen
leeren Autocar .

Ilnd jetzt begann er sich rasch zu füllen . Wte

ein Riesensieb strich der Dreißigsitzer durch den

Staub der Straßen ; viele » nahm er mit und man -

cheS fiel durchs Sieb und blieb liegen . Auvge -

stoßene , die sich mit Gamba » Hils « wieder aufrich -
tcten wie niedergeschlagene » Korn ; Erniedrigt «, di «

sich verkrochen , und solche , die den Kopf hoch tnigen
wie heimlich gekrönt ; und lustige Taugenichtse , die

nicht » mehr zu verlieren hatten ; und Versinkende ,
die mit jedem Schritt tiefer sanken , als gingen sie

auf Sumpfboden , — e» toaren lauter Brüderschick -
fnle , die Gamba auf « und ablud .

Am zweiten Tag war die Fuhre voll . Abend »

lagerte man im Freien . Bei schlechtem Wetter kroch

man unter dar Regendach . Jeder steuerte zur Fahrt '•

bei , so viel er konnte . Die Leute in den Städten

und Dörfern hatten beim Anblick des beladenen Ge¬

fährt », auf dem lauter Brüder und Vettern zu sitzen J

schienen , ihren Spatz und ließen sich ihn ein paar
Cent » kosten . „ Lumpensuhre " nannte ntan den '

Transport , und der Name flog ihm hinterdrein und '

voran ». So kam man weiter , ohne zu wissen , wohin .

Die Polizei gewöhnte sich daran , daß dir Landstrei ¬

cher , anstatt einzeln zu tippeln , in Sammelladung
und Ferntransport befördert wurden .

Aber für Gamba , dcn seine Ausgabe begeisterte ,
bedeutete da » alles viel mehr al » eine Lumpenfuhre ,
die über die Straßen rollte gegen kleines Entgelt .
Gewiß , da » Nollen und Nicht - an - eiuem - Orte - blei -
bcn , da » war seiner Natur schon recht ; aber daS

eigentliche Glück war , Menschen in die Hand z » be- ,
kommen . Er hatte bald heraus , woher dieser oder :

j »er kam und wa » ihn so tief heruntergebracht hatte ,
und Ivar dem einen und andern not tat . And er

spielte Schicksal , brachte den «inen zur Arbeit und

setzte den andern tvieder auf die Straße , weil er '
In illos und doch sinnvoll zu ihr gehörte , wie «in

j Wegerich an den Wegrand , lind er machte au »

„ Heute konwlett " , dann gab eS ein große » stellter beim Ministerium für sozial - Fürsorge sam -
melle für Flüchtlinge aus dem Sudetengebiet einen
Betrag von 125 Kt .

zugrunderichtest . Alle » gehört mir , Auto » und

Wagen und Pferde . Lauf ! Geh auf die Straße .

woher du gekommen ! Du bist nicht wert , «in an¬

ständige » Heim zu haben ! "

Während der mit einseitiger Heftigkeit geführ ¬

ten Auseinandersetzung war «in bettelnder Land ¬

streicher in da » offene , ebenerdige Kontor getreten

und suchte schüchtern Gelegenheit , sich bemerkbar zu

machen . ' Aber Lizzie in ihrem blinden Eifer und

mit der Verschließung von Schreibtisch und Geld ¬

schrank beschäftigt , sah nicht den zerlumpten Schat ¬

ten im Halbdämmer der Gartentür . Er wollte sich

eben forffchleichen , « S war ihm ja so peinlich , in

«inen Ebezwist hineingeplatzt zu sein , wie ein Zeuge

in einen falschen Prozeß , Wer Gamba hielt ihn mit

dem Blick fest . Die Finger in den Ohren , um nichts s

zu hören , setzte der klein « Vagabund immer wieder

zur Red « an , kam aber nicht zu Worte , weil Lizzie

e» führt «. Gamba machte Zeichen : Habe keinen

Pfennig bei mir , aber dort auf dem kleinen Tisch

link » von der Tür liegt das Geldtäschchen der Dame , !

und dar ist immer gut gefüllt . Der Landstreicher !

wehrte verschämt ab . Ta schlich Gamba an da»'

Tischchen , lehnte sich mit dem Rücken daran und I

warf die Geldtasche im Bogen dem fremden Bruder j
zu, der sie geschickt mit dem steifen Hut auffing und l

>hn sofort auffetzte . Dabei gab e» ein kleine » Ge - i

rausch , Lizzie drehte sich auf dem Schreibtffchstnhl
scharf um. „ Was gibt ' s ? Marsch ! Nichts dai

Auch so ein Taugenichts ! "

Der kleine Mann drehte sich auf der Ferse und

trat in Würde den Rückzug an . Da begann Gamba

plötzlich zu schmettern : „ In New Jersey , in New

Jersey , im „Schwarzen Lamm " , da gibt ' s ein Wie ¬

dersehen . . . " E » war ein improvisierte » Volks ¬

lied . Der kleine Mann winkt « im Abgang mit dem

l . nken Fuß Gruß und Einverständnis .

Gamba zog seinen besten Anzug an und die

neuen gelben Schuhe . Lizzie durchsuchte seine Ta ¬

schen , sie waren leer . Sie machte ihm ein Köffer ¬

chen zurecht und gab ihm ein Taschengeld . Gamba

lehnt « dankend ab . „ Mit leeren Händen bist du ge ¬

kommen , mit leeren Händen ziehst du au » " , sagt «

Lizzie , die , wenn sie sentimental wurde , einen pa «

störlichen Ton anschlug . Das tun wir schließlich

alle , dachte Gamba , der groß « gleichnishafte Zusam ¬

menhänge liebte .

Der Abschied war zwiespältig , Lizzie weinte ,
aber nur Mer das Mißgeschick ihrer Ehe ; daß gerade

ihr so etwa » passieren mußte . Gamba mißverstand
idre Tränen und glaubte , sie gelten ihm . Er küßte ,

1 als spiele er eine Tonleiter der Gefühle , ihre Hände ,
' ibre Arme , ihren Hals , ihre Wangen , ihre Stirn .

Um den Mund machte er scheu einen kleinen Bogen .

j „Leider bin ich ein Taugenichts " , sagte er zer -

i knirscht und mußte das Leuchten seines Gesichts ab -

, blenden . Tann machte er , ähnlich wie der Land ¬

streicher vorhin , auf der Ferse Kehrt und ging . —

So zog Gamba in die Welt ; mit Jim , dem

Hund , und mit einigen Dollar .

Al » Gamba in New Jersey eintraf , war der

kleine Landstreicher , der ihn mit dem Gelbe hier er ¬

warten sollte , verschwunden . Aber er hatte ein ver -

ichnürte » Paketchen zurückgelassen : Lizzies Geld ¬

tasche und , darin stak «in Zettel : „ Quittung über

entnommen « 80 ( in Buchstaben : Fünfzig ) Cents .

Charlie Stiff , zurzeit unterwegs . "

Im Geldtäschchen befanden sich Wer zweihun ¬
dert Dollar . „ DaS reicht für ein ganz kleines zwei ¬

sitzig «» Wägelchen . Mebr will ich ja nicht . Und
dann geht ; in di « Welt hinaus und wir suchen uns
den kleinen Bruder , den Charlie Stiff . Wir brau ¬

chen keinen Plan , nicht wahr , Jim ; die Straße ist
unser Plan . Hat denn Gott einen Plan , wenn er
die Menschen auf die Straße setzt ?

Ik .

Gamba steckt « den Kopf in viel « Kühlerhauben
antiquarischer Kleinauto », di « auf dem Echeideweg
standen zwischen Autofriedhof und Generalüber ¬

holung und tat fachmännisch . Der Hund Jim schnup ¬

perte interessiert an den Rädern herum . Aber sie
konnten sich nicht entschließen . Sie wanderten von
einem Autohändler zum andern , die Auswahl an
kleinen Zweisitzern war groß , und dennoch —eä kam

( u , _
»u keiner Entscheidung . Es ist eben noch nicht da»; i ' nmpcn Leute , indem er sie kleidete , und weil er
Richtige , sagte Gamba zu Jim , und wenn e» nicht : erkannt hatte , Iva » alle » mi » einem Menschen wer -
daS Richtige ist , gibt «» keine Ruhe . So bin ich feit kann , sei «z durch Not oder durch Hilfe , durch
au <̂ 5 * ^izzst ^m Zweisitzer gefahren , und es war | Zupacken oder Fallenlassen . Ilnd er schrieb auf ; was

j sie ihm abends erzählten , und lvenn er durch die

großen Städte kam, mit dem Schild an der Wagen¬
tür : „ Valentin Gamba , Fuhrgcschäft " , und dar¬
unter :
Halloh , und die Pressephotographen drückten ab , und
die Reporter liehen sich von Gamba erzählen . Und
er brachte einige zum Film und in den Zirku »; denn
ti gibt Menschen , die zu nicht » anderm taugen als

zum Taugenichts , Spaßmacher , Narrenspieler , zu
„ Typen " , zur seltsamen Statisterie , die sich selber
spielt . Dafür gab «S stet » Nachfrage . Und manch¬
mal war ihm , al » fahre er mit einer großen Mäh -
' nafchine über ein Ernlefeld , und viele » darin lvar
schon überreif , nicht mehr zu bergen und fiel unter¬
wegs spurlos ab vom hochgefüllten Wagen .

Immer , wenn einer zustieg oder wenn er die
Ladung musterte , hatte Gamba Herzklopfen und die
Hoffnung , den kleinen Bruder , den Charlie Stiff ,
zu fassen ; denn eigentlich nur um seinetwillen ging
di « Fahrt . Aber zu dem Zeitpunkt , da sich die
Lumpensuhre im Staate Kentncky vorläufig der -
Uert , hatte er Hunderte Charlies gefunden , nur den
e . nen nicht , so daß er beinah vermutete , der kleine
Mann mit dem steifen Hut und dem weichen Stöck¬
chen sei ein Scheinwesen ohne körperliche Wirklich ¬
keit , und er habe ihn nur geträumt .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

